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1. 
Studien zur Mechanik des Langgefchoß-Fluges. 


(Hierzu Tafel I und II) 


Im Gebiete der Schießwaffen⸗Technik ift man feit Einführung 
der Langgeſchoſſe derartig vorgefchritten, daß zur Gewinnung weſent⸗ 
lich höherer Schießrefultate ala bisker — abgefehen von Ber: 
werthung intenfiverer Zrieb- und Srdengladungen — mir mäßige 
Ausficht vorhanden tft. 

Entſprechende theoretifche Studien Heiden aber dennoch fort: 
zufeben jein und können ſelbſt zu weiteren praktiſchen Verfuchen 
Anregung geben. 

Die Erfenntniß, auf melde Art und Weife fih für das 
Langgeſchoß ein beftimmter Flugmechanismus fombinirt, ift ſchwierig 
zu erlangen. 

Die Grundgefete für jede Flugbewegung find zwar befannt, 
aber Luftwiderftand und die Notation des Geſchoſſes wirken 
mobifizirend ein, und die Beobachtungszeit für das Tpezielle Ges 
ichoßverhalten ift mur furz und der Flugraum weit ausgedehnt. 

Somit bleiben mehr nur Rückſchlüſſe aus dem fchließlichen 
Effekt zu ziehen und dieſe fünnen leicht zu differivenden Auf- 
faflungen über den eigentlichen mechanijchen Vorgang führen. 

Im Nachfolgenden foll nun unter Beachtung und Benugung 
der Angaben offizieller Schußtafeln und neuerer Werke über 
Balliſtik ein Verſuch gemacht werden, dem ganzen Flugverhalten 
des Langgeſchoſſes einen beftimmt geregelten Mehanismus auß 
dem Zuſammenwirken der maßgebenden Kräfte zu Grunde zu 


logen. 


Zweiundfünfzigfter Jahrgang, XCV. Band. 1 
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Die Durchſchlagskraft einer nicht rotirenden Rundfugel, einfad) 
nad ihrem Fallwerth, ift bei gleichem Mafjengewicht mit einem 
rotirenden Langgeſchoß größer als bei letzterem. 

7) Wie früher angedeutet, beruht der eigentlihe Mechanismus, 
welcher der Derivationsfunftion des Langgefchofjes zu Grunde 
liegt, auf jeinem feitlihen Abrollen, im Sinne der Umdrehung, auf 
einer ſich im Flugverlauf fomprimirenden Luftſchicht, die ſonach 
als Unterlage fungitt. 

Diefes Abrollen wird vielfach verjchieven aufgefaßt und ge- 
beutet, jo daß es angezeigt erfcheint, die biejjeitige Auffaffung der 
Funktion und deren weſentliche Konfequenzen näher zu prägifiren. 

a. Das Langgefhoß Hat prinzipiell eine Walzengeftaltung, 
und jede Walzendrehung ift wiederum auf die Abrollbewegung 
eines Rades zurüdzuführen und folgt gleichen mechaniſchen Geſetzen. 

Eine Radflähe gewinnt bei verftärkter Umdrehung ein erheb- 
liches Beharrungsvermögen innerhalb der Bemegungsebene. 

Zum wirklichen Abrollen bedarf es jedoch eines lofalen Gegen— 
drudes oder Widerftandes, d. h. zu einem Punkt der Radperipherie, 
defjen Umdrehungsbewegung dadurd behindert wird, während der 
diametral entgegengejehte Peripheriepunft die Umdrehung mit der 
momentanen Gefchwindigfeit fortzufeten ftrebt. 

Geht demnach der Gegendrud in eine tangentiale Wirkung 
über, oder erzeugt das Rad felbft den Drud durd) eigene Schwere, 
wie auf einer pafjiven feſten Unterlage, jo reſultirt faktiſch ein 
Abrollen im Sinne der Umdrehungsrichtung. 

Die Radare verbleibt dabei in gleicher, d. h. radialer Ent: 
fernung von der Unterlage, aber ein diametral entgegengejeßter 
Gegendrud zur Nabperipherie bedingt auch eine entgegengejehte 
Nbrollsihtung (vergl. Fig. D. 

b. Der Umfang des Rades = 2rr normirt die tangirende 
Meite des Abrollmeges bei einer vollen Umdrehung. 

Jeder einzelne Punkt der Radperipherie bejchreibt beim Ab- 
rollen eine eykliſche Kurve, und 3war der dem maßgebenden Drud- 





werth im Durchmefjer entgegenftehende zum geraden Kollweg die 
fog. gemeine —— mit rm as Rollweite. (Fig. II.) 
Die tan Geſchwindigke Kurvenbewegung läßt 





ſich für jeden —* —— tefp. tangentiale und 
eine vertifale Komponente zerlegen, wobei in Beziehung zur Roll: 
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3) Zur Einführung in die entfpredenden Flugbahnen bedarf 
es einer geeigneten Art der Geſchoßkopf-Konſtruktion, ſo daß es 
angezeigt erſcheint, hierfür die Grundformen zu beregen 

a. Als einfachſte Kopfbildung würde die abjolute Abflachung 
zu dienen haben, alſo ein reines Cylindergeſchoß. 

Solde Abflahung hat aber den größten Anfangs-Luftwider— 
ftand zur Folge, mit allen Konfequenzen. 

Das Geſchoß müßte auch fofort in Contre:Derivation über- 
gehen (mie fpäter noch zu erläutern), überhaupt eine wenig regel- 
mäßige Flugbahn ermweifen. Allerdings würde es nicht „auf: 
jtreifen”, im Gegentheil eine Tendenz zum Unterftreifen der Kurven 
tangenten ermweifen; die Fonifche Pendelung würde dagegen auf das 
geringite Maß befchräntt bleiben, da die Zängengeftaltung volle 
Symmetrie gemährt. 

b. Ein als Halbfugel abgerundeter Kopf läßt immer noch 
erheblichen Luftwiderſtand erfennen; er wäre alfo für den Meit- 
ſchuß ungünftig, 

Dagegen zeigt ſich die Flugbahn bis auf mittlere Entfernungen 
geregelt mit geringer Neigung zur Derivation, und dieſe auch ſtets 
im Sinne der Rotation. 

Die Kopfhöhe beträgt hierbei nur '/, Kaliber. Es bleibt dieſe 
Geftaltung zum bireften Zertrümmern feſter Objekte wegen ihrer 
Solidität jehr geeignet und wegen der geringen feitlihen Ab— 
weichungstendenz mit Bortheil bei hohen Elevationen zu verwerthen; 
die zunehmende Winkelftellung des Geſchoſſes zu den Tangenten 
und ber dadurch vermehrte Zuftwiderftand fann beim Mörfermwurf 
weniger in Betracht kommen. 

In ſolchem Falle dürfte eine „Rotationszündung” der Spreng- 
ladung fih günſtig erweiſen. 

e. Ein im koniſchen Sinne zugefpister Geſchoßkopf bildet die 
dritte Konſtruktionsart. 

Diejelbe verlängert das Kopfjtüd erheblich und drückt die 
Niht-Symmetrie der ganzen Zängengeftaltung des Gefchofjes aus. 

Die Zufpigung des Kopfftüdes kann in einem ftumpferen 
oder jpigeren Winkel geſchehen, und außerdem Fegelfürmig oder ge: 
mwölbt — ogival. 

Für den Flugmehanismus ergiebt jede Zufpigung ein er- 
leihtertes Durchbohren der Zuftmaterie. Die Winkel, in denen 
die Gegendrudwerthe wirken, merben Fleiner, und an ben Ichrägen 
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ftellenden een ſowohl dem ſummariſchen Luftwiderſtand 
gegenüber, wie der Derivationstendenz, um für den Weitſchuß faſt 


6) Ueber das Borrüden des Ausgleichungspunftes aller par- 
tiellen Zuftwiderftände in der Arenlinie vom Schwerpunft aus 
bleibt hier nur anzudeuten, daß die Marimalmweite bei den ge— 
bräuchlihen DOgival:Langgefhoflen, wie bei der beregten Eyfloiden- 
Kopfbildung, nicht den Cylindertheil des Geſchoſſes überjchreiten 
wird, mur wohl beim Geſchoß V-9 (Seite 53). 

Es behält daher die als Zeitfcheibe fungirende Querfcheibe in 
der Regel den Werth einer Kalibericheibe, im Falle nicht aus 
nahmsweiſe die Gefchoßlängen vier und mehr Kaliber betragen. 

Del — des Geſchoſſes zum Kalibermaß muß 

aber ſelbſtredend auf den Flugmechanismus beſtimmten Einfluß 
ausüben. 

Die Gewichtsvermehrung durch größere Länge erhöht einſeitig 
ven Werth der lebendigen Kraft in ver Formel L, im Gegenſatz 
zum Zuftwiderftand nad; Formel W, aber damit aud) die Flug— 
ftetigfeit des Geſchoßſchwerpunktes. 

Ein Geſchoß Fleineren Kalibers bei größerer Länge wird daher 
den Luftwiderſtand befjer überwinden, als ein meniger langes 
größeren Kalibers, bei ſonſt gleihem Gewicht und gleicher Kopf: 
geftaltung. 

Für die Praris werden folde Verhältniſſe freilih auf ein 
gewifies Maß bejchränft bleiben: 

Zunächſt aus mehrfach materiellen und technischen Rückſichten 
und folden, die auf das Rohr und das ganze davon abhängige 
Geſchützſyſtem zurüdmwirten; das Rohr muß um jo länger 
werden, um den Drallwinfel nicht übermäßig fteigern zu müfjen 
— rn ben und — bei 


*) Als eine Nebenbemerfung wäre hier anzuführen, daß fich bie 
Cytloidenkurve möglichermeife zur Kuppelwölbung eines Panzertfurmes 
verwerthen ließe, und ebenjo zum vorderen Stoftheil eines Torpebos; 
im erfteren Falle wegen bes befjeren Abgleitens auftreffender Geſchoſſe, 
im anderen wegen vorausfichtlid geringerer Seitenabweichungen. 


2. Die abgeftumpfte Geſchoßſpitze. 

Das Extrem einer Abjtumpfung wäre die Kaliberabflahung 
mit jcharfer Abkantung zum Langtheil, alfo der einfache Eylinder. 

Eine mäßige Kantenabrundung als Uebergang zum Langtheil 
oder nur eine Abjchrägung verringert die vordere Flächenbildung 
und führt eigentlich erjt zur Kopfbildung, aber das Prinzip Der 
Abftumpfung würde bleiben. 

Auf diefe Verhältnifjie wäre etwas näher einzugehen: 

a. Die Fig. XXV zeigt den Längendurchſchnitt eines Gejchofjes 
(vefp. 3 Kaliber lang) mit der vorderen Kaliberabflahung FF; ; 
AB gebe die Arenlinie, S den Schwerpuntt, SP die Anfangs- 
Flugrichtung an. 

So lange das Geſchoß in der Richtung SP fliegt, greift der 
Luftwiderſtand parallel der Arenlinie rechtwinklig die vordere 
Fläche FıF an, und die Ausgleihung bildet fi) längs BA, auf 
den Schwerpunkt S refultirend. 

Nach Uebergang zum Kurvenfluge habe die Gejhoßare eine 
Winkeljtelung r zur Tangente ST,, welche demnach die Kopffläche 
in n, des Profils, ſchneiden würde. 

Eine Bertifale VV, durch den Arenpol B zur Tangente trifft 
diefe in o und den Langtheil des Geſchoſſes unterhalb in p. 

Es ergiebt fi dad A BFp. 

Da alle Einzelnmwiderftände die Geſchoßumfaſſung parallel 
der Zangentenrichtung angreifen, fo —— fie nicht den Aren- 
pol B zuerft, fondern den Hantenpunft 

Diefer, alfo der Winfelpunft F * 2 BFp, dient ſomit als 
der vorangehende Theil des Geſchoßlopfes reſp. hier Geſchoß— 
—* iſt alſo faktiſch als ſeine momentane Spitze zu 


ik diefem Angriffa-Winfelpunft F pflanzen fi die reſp. 
intenfioften Widerſtände unterhalb nad) dem Bodentheil des Ge— 
ſchoſſes weiter; fo lange alfo F — der Flugrichtung 81 
des Schwerpunftes liegt, refultirt die Ausgleichung der Luft: 
wiberftände hinter dem Schwerpunkt event. in a der Arenlinie 
und führt zur Gontre-Derivation, 

Bei der dominirenden Fluggefehwindigfeit des Geſchoßſchwer— 
punftes in der Richtung Tı, der Hemmung in F gegenüber, folgt 
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Die Kummerſchen Erperimente dagegen ſetzen das Geſchoß— 
modell fjelbjt in Borwärtsbemegung — wenn auch nur in einen 
Kreislauf — und lafjen dadurch eine entgegenwirkende Luftitrömung 
erzeugen, aber ohme Rotation des betreffenden Körpers. Der- 
jelbe fann während der eigenen Borbewegung ſich nur im vertifalen 
Sinne um eine verftellbare Duerare drehen, je nad; dem Differenz: 
werth der Luftwiderſtände zur Längenare. | 

In beiden Fällen ift aber, mod) abgejehen von jehr mäßigen 
—— — des En bei Magnus, wie 


— Befeftigung * —* in den —— Apparaten aus: 
geſchloſſen. | 

Die Folgerungen, ru daher: erfterer fpeziell aus feinen 
Berfuhen zur Begründung der Derivation zieht, können nicht 
volllommen zutreffen. 

Mendert man feinen Apparat derartig um, dab Das reſp. 
Geſchoß nicht auf einem feſtſtehenden Statif ruht, ſondern frei in 
nur einem Ringe, an einen wiederum frei beweglichen Waage— 
balken aufgehangen wird, jo läßt dieſes bei Notation und Luft— 
ftrömung mit der Spitenwendung und Senkung fofort aud eine 
allgemeine jeitliche Abweichung ertennen, d. h. eben die Derivations- 
tendenz als Abrollfunktion, und zwar um fo geregelter, wenn man 
analog der Flugwirkung Die gegenmirfende Luftftrömung in der 
Richtung der feitlihen Abmweihung nahfolgen läßt. 

Weil nun, wie Kummer präzifirt, „die ſämmtlichen Drud: 
fräfte der Zuft gegen alle Theile der Oberfläche des — be- 
megten — Notationsförpers ſtets nur eine einzige bejtimmte 
Refultante haben, welde die Are des Körpers ſchneidet, jo daß 
ihr Angriffapunft auf diefe Are gewählt werben kann“, jo erhält 
man mit jener Apparatsänderung für die Magnusfchen Erperimente 
analoge Refultate aud ohne Zuführung eines Luftſtromes, wenn 
man äußerlich nur eine den rotirenden Körper tangirende Reibung 
erzeugt, etwa durch eim loſe gehaltenes Holzjtäbchen. 

Vom äußeren Reibungspunft überträgt fid) alsdann die Reſul— 
—— or rer ee ee Körpers. 

Je nad; Wahl des Neibungspunktes vor ober binter bem 
Schwerpunkt, —— erhält man ſtets entgegen- 
gefegte Wendungen der Arenlinie, aber gleichzeitig erkennt man 
die Tendenz zum allgemeinen jeitlihen Abrollen. 
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der Bifirebene gelegenen und ſich mr erſt am 
Hülfsziel, auf dad man Das !" —* ichneidenden 
einrichtet. Ob das Hülfsziel vor den J x Epoche ab⸗ 
iſt ganz gleichgültig; die Hauptſade Unze zer als ſolche er⸗— 
ſehen iſt und nicht verwecjel — 
großen Ladungen nad wenigen — „pen ruſſiſchen Armee: 
vor den Geſchützen lagert, da“ * ‚hen Ausſchnitte des 
denſelben befindlichen Gegenſtaͤ -.. Zruppenvertheilung; 
man ein ſolches Hülfsziel :" - sr Dienftbetrieb; die 
nicht zu finden ift, herſtellen. 1a Tert erläutert eine 
Geſchützen berftellen, jo m’ zofeifes von Plewna 
die Mannſchaften jih ve“ m (zwei ruffifche Zoll 
Raub vor den Gejchr:- 
dahinter. Das iſt der . =, ʒe ruſſiſche Infanterie 
und nicht vorwärts « nes in paffiv-defenfivem 
Es ift wohl " nndender Weiſe die noch 
dem wir dies er" »ruſſiſche Reiterei 
Artillerie⸗Offizier it geſetzt. 
weiſe annalnn. zarrchaus dem adoptirten 
herausgeſte! 
latte in Vr sr noch nicht einmal die 
zur Uche .. xs halbirten Kampffeldes 
Schwi⸗e .. . das Gelände nicht bis an 
Treffw Straße Plewna — Lowtſcha 
ſtatt. 
Briv SIrdranten zwiſchen ihr und 
jold x: slferie-Detachement (unter 


>. zweite (größere) Neitermafje 
.: MWid-Ufer beherrichen und 
.  Plaßes — über Teliſch 
ꝛden. 
abzugeben, hatten die Leiten— 
“. erflärt, als die zur Ver— 
nagetroffen war. 
5 dem linken Wid-Ufer ge— 
m 03 zu charakteriſiren, genügt 
und am 8. Oktober jehr be- 
.dKriegsbedarf aller Art in den 
sgrmundete und Kranle aus dem: 
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Korps 
Umkr 
die A 
Verp 
Kart; 
nach 
die 


und 
Sir. 
übr: 
uni 


—— feine Rede. Es ſollte ja 
imma blockirt, iſolirt, aus: 


— —ú n —reercx jpielte die neue Griwiza⸗ 
un Jane war laum einen Schuß 


— die dafür — und 
— — 7— un Wegnahme der Griwiza⸗ 
um uikiherfeitd zugemuthet, 
— — — nachgegeben worden. 
xI f6lag, fich ſammelte, 
en — 2 menig belangreiches Feuer⸗ 
— ‚ vellftändige, ohne Zweifel 
u io lehrreicher, als ja bie 
un jeuerten. Die rumänischen 
o smelttamen Angriff aus der 
er Keblangriff, dann, als es 
Emit 4 Parallelen; flüchtige 
* zen Spaten, ſtehend und 
xr der Contreſcarpe unter 
enausfüllung. Es half 
este war keineswegs iſolirt, 


milniionen mit dem nädjiten 
Sertheidigers im Zufammen- 
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rar u 
Arnaente des oberirdifchen Angriffs 

Se — get, zum Minenkriege über- 
* war alſo eine ſehr vollſtändige, 
Tr ae Nr fangen rumäniſchen Armee 


ur uminiichen Eifer aufgefaßt hat, 
um mh Kuropatkins Darftellung. 

ee uk. „Da man den Entjchluß ge 

—— — Zn angst Zayer nur zu blodiven, fo lag 


m is que, die Griwiza⸗ Hedoute Nr. 2 
— — | drei Sturmverfuden (II., 


— Zn or der Fürſt Carl für eine Ehren— 
R me Reim ſtehenden Werkes zu bemäch- 
nu Anbetracht Der geringen Wahr⸗ 


E tung der rumänifchen 
SER ER Zug: ur ver Richtung 
> 
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Stellung durchzubrechen verfuchen werde, kann man nicht jagen, 
— ee Befonders ausgedehnt und Be: 
forgniß erwedend geweſen wäre”.... „Die Rumänen arbeiteten 
während der drei Monate, die fie vor Perona Tagen, ohne Unter⸗ 
brechung, und man kann wohl behaupten, —* fie cher zu viel, 
«iR zu wenig arbeiteten“, 
Üverbienen "bie Minirarbeiten vor der Griwiza⸗ 
Redoute N. 2 hervorgehoben zu werben. be ini Depemeet 














| erien vor: Die eine aus der 
3; Parallele ei unter "die Mitte der Fühöftlichen Face Bon 
ihe zweigten ſich Nebengallerien unter die Mitte des Walles ab, 
und es wurden vier Defen zu je 15 Pud (245,7 kg) angelegt bei 
rund 5m fürzefter Widerftandslinie. Die zweite Gallerie hatte 
ihr Entröe in der 4. Parallele und führte unter das Banket der 
‚Face und in drei Defen. Die Hauptgallerien waren 
1,75 m hoch bei Im Breite; die Zweige 0,8 bis vH ‚Beide 
Gallerien verband ein duerſchlag⸗ 2 
Alle dieſe bedeutenden Arbeiten waren aber singe Trotz⸗ 
dem die Numänen äußerſt vorſichtig vorgingen, wurden fie doch 
von den Türken bemerkt. Dieſe legten nun ihrerjeits unter dem 
weſtlichen Theil der Nedoute drei Flatterminen an. Das Gerücht 
davon drang zu den Rumänen. Gie befürchteten einen noch 
blutigeren Miperfolg und entſchloſſen ſich, ihre Minen nicht fpringen 
zu laſſen und micht zu ftürmen.” 
Der Fürſt von Rumänien, der zur Zeit nominell der Höchſt⸗ 
Kommandirende des Angrifflorps offiziell „Weftarmee-Abtheilung“) 
war, hatte thatfächlich nur über feine eigenen Truppen zu dispomiren. 
Seit dem 4. Oktober war Totleben fein „Gehülfe”, zugleich aber 
unmittelbarer Kommandeur der ruffifhen Truppen. Ob und 
want der Fürft erfannt hat, nor Abe —— 


Werth beigulegen und Folge geben zu wollen — darüber gewinnt 
man aud aus Auropatlins Darftellung kein ganz Mares Bild. 
SOSssman Paſcha hat die Rumänen ernft genommen und ift um die 
ftliche Hälfte feiner Nordfront beforgt geweſen. Beachtenswerth 
iſt folgent : Bemerkung Kuropatlins (6. Heft ©. 113): „Es Au 
ſehr wahrfchei lid), va, wenn jeitens der Verbündeten diefer Ab- 

mitt des befeftigten Lagers angegriffen und eingenommen in, 
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Außerdem Fönnen jedem Train, wenn erforderlih, nod) 
100 Wallbüchfen (fusils de rempart) zugetheilt werben. 
Seder der beftehenden Halbtrains wird in 4 Abtheilungen 
getheilt: 
a. Haupt-Abtheilung, 
b. Ergänzungs-Abtheilung, 
ce. Fuhrparts-Abtheilung, 
d. Eifenbahn-ANbtheilung. 


Zu a. Saupt-Abtheilung (Sektion 1 bis 3). 
Geltion 1 umfaßt die Gegenftände zur Einrichtung des 
Parks und zum Batteriebau auf 108 Fahrzeugen. 
| 84 Bettungen, 5000 Schanztörbe, 500 Faſchinen, 36000 Sand- 
ſäcke, 40 Telephone, 40 Dynamitlaften, 20 zerlegbare Baraden, 
Eijenbahn-Berladematerial 2c. 
Zur Verladung erforderlich: 
2 Eifenbahnzüge. 
Geltion 2. 
20 lange 155 mn Kanonen, 
10 furzge 155 mm 
30 120 mm 
9 95mm 
7 220 mm ⸗ 
6 glatte 15cm Mörſer, 
50 Wallhbüchſen, Geſchützzubehör, Munition. 
Erfordert: 6 Eifenbahnzüge. 
Seftion 3. 
1. Rate an Munition. 
Erfordert: 5 Eiſenbahnzüge. 
Sa. 13 Eifenbahnzüge. 


Zub. Ergänzungs-Abtheilung (Sektion 4 bis 6). 
Geltion 4. 
Reſt der Munition für Sektion 2. 
Erfordert: 6 Eifenbahnzüge. 
Geltion 5. 
Reparaturmerfitatt. 
Erfordert: 1 Eifenbahnzug. 


11 117 in 
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Aufgabe nicht lediglich der. Feld-Artillerie zugewieſen werben foll. 
Hierfür ijt Die 95 mm Kanone beftimmt, melde außerdem nod) 
in ihrer Thätigfeit von der Artillerie des Belagerungs-Korps unter- 
ſtützt wird. 

Als mittelfjhweres Kaliber, beftimmt, unabhängig vom Terrain, 
überall verwandt zu werden und den eigentlihen Gefhüsfampf 
auf Entfernungen von 1000 bis 1200 m durchzuführen, ift Das 
120 mm Gefhüs auserfehen. 

Das ſchwere Bombardementsgefhüs, auf weite Entfernungen 
zur Verwendung in der erjten Artillerie-Aufftellung und zum 
Unterfeuernehmen des Zerrains, ift die 155 mm Kanone, 

Außerdem führt der Belagerungs-Train noch in der Klafje 
feiner Flachfeuergeſchütze, wenn aud nur in geringer Zahl, die 
220 mm Kanone, 

Weniger reich, als die Geſchütze mit geftredter Flugbahn ijt 
die Gattung der Wurfgeſchütze ausgeftattet. (Sie weift im 
Ganzen 30 pCt. auf, morunter noch 6 pCt. glatte Mörfer fich 
befinden, deren Werth wohl ziemlich zweifelhaft und den jebigen 
Anforderungen nicht entfprehend fein dürfte. 

Die Ausrüftung mit Eurzen 155 mm Kanonen fcheint eine 
nur geringe, wenn man in Betracht zieht, daß dies Geſchütz gerade 
fo vielfeitig Verwendung finden fann und foll. Der ganzen Kon- 
ftruftion nad) jcheint die furze 155 mm Kanone nur zum Murf- 
feuer verwandt werden zu follen und hätte alfo aud; die dem 
15 cm Mörfer bei uns zufallenden Aufgaben mit zu löfen. 

Auch der 220 mm Mörfer ift nur ſchwach vertreten, 

Allerdings verſucht Frankreich noch einen 270 mm Mörſer, 
deſſen wenig befannte Angaben ihm eine bedeutende Wirkung bei- 
mefjen lafjen; dabei muß aber vorausgeſetzt werben, daß er troß 
feiner enormen Gemichtöverhältnifje überall verwandt werden kann. 

Die Prozentzahlen der Flachfeuergeſchütze und der Wurf: 
geſchütze find in dem Halbtrain 70 pCt. gegen 30,98%) 

Die weniger ſtark vertretenen Wurfgeſchütze follen an— 
fcheinend Ergänzung finden durch die lange 155 mm Kanone. 
Diefes Geſchütz hat nämlich außer feiner Gebrauchsladung von 
9kg und noch einer größeren von 10,97 kg * weniger als 
31 kleine Ladungen bis zu 2,04 kg. Die Anwendung derſelben 
ſcheint mit einigen Schwierigfeiten verbunden, da zu ‚piefen Sadungen 
drei verjchiedene Pulverſorten Verwendung finden. 
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Soeifiiies | | 





Pilons | MCs» | „Bi 
(Mörfer) | menler Neu 


aohle li 5 | 


— —— — — = — — 


Zahl ber Körner | ma auf auf | auf das 1900 
auf das kg dad g had | 


Be Pulver reip. ESSENER 


I Er | 
=.P. S.P.: 
| P.2 





340 bis 360 | 100 bis 110 


an 160 | 1785 | 17 
‚0 | 15 pie16ol iR 1,705 bie 1,7 


| 1,785 bis 1,8 | 1,8 bis 1,82 


— | — | m | — —— — — —— — — —— ——— — — 


edi | St 
Form bed Rornes | 949 Ar 1,4 bis | 6,2 bis 6,8 
| 1,2 mm | 2,0 mm | 2,0 mm —— er: 


Anmerkung. Die einzelnen Pulverfheiben find nicht voll, fondern haben 
mebr breiten Ringen ähnlich werben. 


| Scheibenpulver Scheibenpulver 


Stärke: | Stärke: 
9,7 bi8 10,3 12,7 bis 13 
Durchmeffer: | Durdmeffer: 
13 bi& 20 mm | 17 bi$ 21mm 





in der Mitte eine Durchlochung, jo daß fie 


mar uyutjp uaßung uspnarg aha 


= *422112 J * 
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x „Yrattet feine dieſer Erhöhungen. 


nn —.L und + 24°; 
. in. n. während nad) 
ir 2 größeren Ent: 


.zergmenr ausgedrückt be— 
zn Sranaten, gewöhn- 

- . me ın? Brandgefchoffen. 
.. . guprmrührung und Eijen- 
ze; nd wiegt die fertige 
400 kg. Die Breite 
..z Zmm und ijt mit feiner 
- mer Der Zünder ift der 
- „ıdungen der Perkuſſions⸗ 


. „22 iſt mit 104 Eiſenkugeln 
xıze in einer Gentralfammer 


. Zmweisünder mit einer Brenn: 


_ ın> faßt 136 SHartbleifugeln. 
miirden und 170g Spreng- 


sg grobförniges Pulver Cı 
rt einem jpezififchen Gewicht 


-" ‚rr - 
an 6. 


nuza mit 26° 45° Erhöhung, 


= 28° 15’ ⸗ 
* 36° 30’ z 
- 31° 30' = 
= 32° ⸗ 


MIST GFig. 7.) 


das der 95mm Kanone aus einer 
‚samt Li Puddelſtahlringen, welche ſich 
Vor und Hinter den Scildzapfen ift 
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„on. dalbiren dem Bedürfniß ent: 
m demnlich würde eine Gabel von 
— Unterſchied, der aber auch für das 
adoladung gegen derartige Ziele angezeigt 
Tr pas Schießen nad) Bildung der engen 

Im. iondern mit der größeren Gabel: 

mi dem Veritehenden deutlich hervor: 

Tr meimiäles; es iſt aber erwünſcht, 

_ Zune. 2. h. ſolche Hinter dem Ziel 


.„, Zeherrlüljiges zu jagen, möchten 
u Anrrinaen warnen. Selbſt wenn 
. ir ae autreifend herausitellen follten, 
sang man möglicher Weiſe gar feine 
encen erhält. So wird 3. B. Die 
n Imzain hinter dem Schüßengraben 

; „dan dann alle Sranaten weiter, 

: nem Ziel auffchlagen (fo 3.3. auf 

.. Zrzzun um 1° fällt, die Aufſchläge 
ite:, um 30 pCt. weiter hinter der 
„r Zerrain); außerdem aber werben 
.2 Die jonjt die Wirfung hervor: 
- sen Boden einfchlagen. Möglich, 
rder verjehene Schießwoll-Granate 
.*?würde niedrig (etwa 25 pCt. 
..::: fein) und über oder dicht hinter 
- zerden die von rüdwärts wirkenden 
un dor dem Ziel frepirenden ver: 
»..5 einen Blid auf die Figur leicht 
32 Romplifationen des Materials zu 
„möglid) mit der Gebrauchsladung be- 

. „er die halbe Ladung jchmerlidy große 


‚zünder, weil Die Lage des Spreng: 


se au fehr enge Grenzen gebunden ift, 


.„ Korrefturen, mit denen wir uns durch— 


 sermögen, erfordern würde. 
‚es Nem Mörjers, den Major Leydhecker 
ode auch durh die Anwendung von 
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daraus hervor, daß die deutfche Kavallerie größere, die deutſche 
Artillerie Dagegen geringere Nationen erhält, als diefelben Waffen 
in Frankreich. 

Alle franzöfifchen Artilleriepferve erhalten eine einheitliche 
Nation, die etwas geringer, als die für die ſchwere Kavallerie, 
dagegen größer, als bie der Linien-Kavallerie (unjeren Ulanen 
entfprechend) ift. Ein Vergleich mit den bei uns ausgeworfenen 
Sätzen ergiebt Folgendes: 

Eine deutihe Feld-Batterie empfängt 23 ſchwere, 16 leichte 
Kationen. Die Größe der Friedensjtand-Ration tt: 

5,25 bezw. 4,5 kg Safer, 
2,5 kg Seu, 
3,5 = Stroh. 
Die Batterie empfängt jomit täglich: 
219 kg Safer, 
110 = Heu, 
154 = Gitroh. 
Da aber mit den 44 Nationen 47 Pferde gefüttert werben 
müſſen, jo entfallen auf jedes Pferd im Durchſchnitt: 

4,660 kg Safer, 
2,340 = Heu, 
3,276 = Stroh. 

Die Friedensftand-Ration der franzöjischen Artillerie beträgt: 
4,850 kg Hafer, 
4,000 = Heu, 
4,000 = Stroh. 

Da die franzöfiichen Batterien feine Krümperpferde haben, 

fo it die franzöfifche Nation um: 

190 g Safer, 

1660 = Heu, 

1724 = Stroh 
größer, al3 die deutſche Durchſchnitts-Ration. 

Bei den Friedensmarsch-Rationen entfallen im Durchſchnitt 
auf die deutfchen Artilleriepferde: 

4,979 kg Safer, 
1,404 = eu, 
1,640 = Stroh. 


Das franzöfifche Pferd erhält: 
6,350 kg Hafer, mithin mehr 371g Hafer, 
5,000 = Se, ⸗ ⸗ 3596 = Heu, 
fein Stroh, = weniger 1640 » Stroh. 


Es ift aber nach den franzöfifchen Beftimmungen geftattet, 
für 500g Safer oder 1kg Heu 2kg Stroh zu empfangen. 

Die Kriegsrationen find befanntlich für Reit: und Zugpferde 
bei der Artillerie diejelben; auch giebt es dann feine Krümper. 
Es betragen die: 

deutſchen franzöſiſchen 
Rationen Rationen 

6,0 kg Hafer, 5,6 kg Hafer, mithin weniger 0,4 kg, 

15 = Seu, 40 = Heu, ⸗ mehr 2,5 = 

1,75 = Stroh, 2,0 = Stroh, ⸗ ⸗ 0,25 : 


fiteratur. 


3. 


Text Book of Gunnery by Major G. Mackinlay. London. 
Harrison and Sons. (2. Auflage.) 


Urſprünglich — in der erften Auflage — beitimmt für die 
Zöglinge der Königlihen Marine-Afademie, ift e3 in der vor- 
liegenden zweiten Auflage bedeutend erweitert worden. 

, Wir wüßten nicht, welchem deutfchen Bude wir es an die 
©eite jtellen fünnten: Weder mit dem Leitfaden der Waffenlehre, 
der unjeren Fähnrichen auf Kriegsſchule in die Hand gegeben 
wird, noch mit den neuerdings zu jehr werthoollen Leitfäden aus: 
gearbeiteten „Snhaltsverzeichniffen über Balliftif” und über „Ar: 
tilerie-Konftruftionslehre” der Artilleriefchule, noch endlich mit dem 
Handbuch für Artillerie-Dffiziere läßt es ſich vergleichen. Am 
eheften möchten wir es als eine Verſchmelzung der erften beiden 
Kategorien bezeichnen. Ein gutes Wörterbuch ift allerdings 
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Bielleid;t 
Sjronographen 

:: Geſchwindig— 

Zrall, die Be- 
Swindigkeit, Die 

c: Geſchoſſe, und 
Zauptthema des 

„ „rungen für Die 
" acgeben werden, 
zuftwiderſtand zu— 
Sernfragen unſerer 
Critel geſtaltet. Es 
„stehen, welche Die 
- tollen. Wach einer 
relche den Yuftwider- 
Zeſprechung derjelben 
Nach welchem Gefeg 
dgkeit ändert”, ſpricht 
s Verſuche annähernd 


en den Luftwiderſtands— 
eiten und Die Größe Des 
Zoll Durchmeſſer, und 
“sen zu löfen, wie etwa: 
v eine gewiſſe Flugzeit 
‚se Schußweite, oder Die 
‚ng zum Sorizont von 
andern muß, damit Das 
2 unter dem Einfluß des 
laſſen ſich in mannig— 
“ma in Der großen bei— 
nt Loͤſung geſchehen. 
mit der Flugbahn int 
ufterfüllten Raum und 
nasbeiſpielen, zu Deren 
Anhang beigegeben wird. 
yritel auf Die Treifſicher— 


x „zricbiedenen Urſachen Der 
zn. aAu Det Band eines DV 


— 
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fpiels au bie, Begriffe „mittlere Schufweite, mittlere Längen 
bezw. Seiten bezw. — ————— ꝛe.“ Uebergehend auf die 
Wahrſcheinlichleitstheorie, die noch im zweiten Theil genauere 

ürdigung findet, erörtert er die Ermittlung der Streuungen und 
— beſonders den Begriff des Rechtecks, welches 25 pCt. 


aufnimmt. 

Im Anhang giebt Tabelle NIT die Wahrfcheinlichfeitsfattoren 
und einen „Trefferberg”, d. h. die Kurve, deren Ordinaten den 
Trefferzahlen entiprechen. Nicht genug hervorzuheben ift wiederum 
die reiche Fülle von Uebungsbeifpielen, die beigefügt werden und 
die zum feiten Erlernen des Gebotenen ungemein beitragen, 

Daß bei der Beiprehung von Entfernungsmefjern ver jo 
praftifchen afuftifchen Inftrumente Feine Erwähnung gejchieht, be— 
fremdet allerdings; denn mit folden, die mit Hülfe der Trigono- 
metrie aus einer beftimmten Baſis und den anliegenden Winteln 
die Entfernung beftimmen, ift der Feld-Artillerie jevenfalls Faum 


Servorgehoben mag werden, daß eine Formel gegeben wird 
zur Berechnung des Sprengfegelmintelö des Schrapnels. Lediglich 
mit den Schußtafeln befchäftigt fi) dad NV. Kapitel, indem es 
zunächſt das Erſchießen derſelben und ihren Gebrauch beleuchtet 
und zur Uebung einige Beiſpiele und im Anhang auszugsweiſe 
wiedergiebt. Die Schußtafeln gleichen im Weſent— 
lichen den unſerigen, doch will es uns nicht unpraktiſch erſcheinen, 
daß z. B. bei der Schußtafel der 12zölligen Hinterlader⸗Kanone 
eine Spalte miterſcheint, in der direkt die Kotangenten der Yall- 
winfel ftehen, jo daß man einfach nur mit diefer Zahl z. B. Die 
Höhe der dedenden Krete zu multipliziven braucht, um zu erjehen, 
auf welche Entfernung von derfelben der Schuß auftreffen Fann. 
F Die e Unordnung erfpart das Suchen in der Winkeltabelle. In 
de n nun Bu, die bejprechenden Kapitel werben 

hr ante Beichreibungen der verfchienenen Panzerarten, 
fen, Stahl:, Compound- und Gußeifenpanzer und Be— 
—* hinſichtüch ihrer Leiftungsfähigteit gegeben, 
> war uns zu lefen, daß man es probat gefunden, 
Gefüge auf ungepanzerten Schiffen zwiſchen 
d und einem innern Verſchlag eine Füllung von loſen 
chichten, die vortrefflichen Schutz gegen die Geſchoſſe 
nd durch explodirende Granaten nicht entzündet wurde! 
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x F dung. Schliemann 
ftiteller kurſoriſch ge⸗ 
nd durch; faſt jo gut 
En. ihn kennt. Er 
«. franzöfifchen, englifchen 
Be aelefen, war durch die 
- für Völferfunde ge- 

= Andjüologie gewidmeten 
daften unter den Sad 
| en feine Forſchungen, 
Darſtellung in Wort und 
Wüerbeiter zu werben gewußt. 
n auch den philofophifchen 
an der Univerjität feines 


* Aiſchem Griechiſch felbft- 


ver Kaufmannjchaft obgelegen, 
h t hat; die folgenden zwanzig 
eihung gewidmet, die ihm für 
. Seit 1867 reift er, gräbt in 
u ihe Städte aus, hilft 
— —* des Menfchengefchledits 
m se made, und jchreibt dazwischen dicke 
* bei Brodhaus in Leipzig heraus: 
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auch, obwohl feine Spur davon vorhanden tft, auch ſchon Paufanias 
nur von dem Mauerwerk auf dem Felfen ſpricht. Da wir nicht 
genöthigt find, an diefe Durch nichts bemwiefene Stabt zu glauben, 
jo jegen wir feine foldhe voraus und betrachten Tiryns als Berg- 
fefte oder Burg. Sie ift jedenfalls durchaus fortififatorifch felbft- 
jtändig und braudt feine Stadt. 

Schliemanns Beſuch 1867 war nur flühtig Von Argos 
nad) Nauplia fahrend, verließ er Da, wo die Chaufjee dicht am 
Drte — den Wagen und win eine oberflächliche 


Erft 1876, wo er in Mytenai beſchäftigt war, grub er auch 
in Tiryns eine Woche lang (worüber Werk 3 berichtet). Es er— 
wuchs ihm jebt der Wunfch, fich eingehender init Tiryns abzugeben. 
Seine andermweitigen Unternehmungen, namentlich die Beihäftigung 
mit Troja, liefen ihn erft 1884 nad Tiryns fommen. 

Schliemanns Gehülfe bei den tirynthifhen Ausgrabungen 
war Dr. Dörpfeld, Architekt des deutſchen archäologifchen 
Inſtituts in Athen, der vier Jahre in Olympia thätig und 1882 
fünf Monate lang in mr Scliemanns fachmänniſcher Genoſſe 
und Beirath geweſen w 

Die — — Arbeiten des Jahres 1884 brachten zu 
großer Freude der Archäologen und insbeſondere der Homer-Ver— 
ehrer einen Königspalaſt zu Tage, deſſen Grundrißanord— 
nung faſt gar keinem Zweifel unterlag, während ſich für den 
verſchwundenen Aufbau, wenn auch nicht volle Sicherheit, ſo 
doch ſehr hohe Wahrſcheinlichkeit ergab; man hatte nun einen 
Anhalt, wie nie zuvor, den Palaſt des Odyſſeus, des Alkinoos 2c. 

zu vefonftruiren. Auch fand fi eine überrafchende Fülle der 
— alten Töpfe, Topfſcherben und anderer Terrakotten. 
Der Palaſt von Tiryns war eine Burg, ihn umgab eine 
Befeitigungsmauer. 
Es begreift jich, daß Schliemann i in erfter Linie fi um den 
Palaſt befümmerte, vor Allem diefen in ganzer Ausdehnung bloß— 
legte, während er ſich in Bezug auf die Ringmauer mit einzelnen 
Be retuner begnügte. Nachdem der Eintritt der vollen Sommer- 
den anftrengenden Aufräumungsarbeiten von 1884 ein Biel 
gefetzt hatte, ſcheint Dörpfeld fic alsbald an den Bericht über 
nifchen Funde gemacht und das nievergefchrieben zu 
3 als 5. Kapitel in das oben citirte Schliemannihe 
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6? i8läu 3 weſtlichen Gebirges, einem Kegel von 
— — — EEE: 





fe genen fin, in die ber große ache Wellerfrem 
———— bedeutet das Mort „, 
— intereſſirt nicht ihre Banderfchaft, 
dern I t in Argos. 
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0; ein Hot chef Sb Dann — man fchägt um 
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der feindliche Einbruch, die Invafion der Dorer, die fogenannte 
Rüdfehr der Herafliden aus den nördlichen Theilen von Griechen⸗ 
land in den Peloponnes, zunächſt in die Argolis, ſtatt. 

Geſchichtliche Thatſache it, daß im Verlauf der altgriechiſchen 
Völkerwanderung der doriſche Stamm im Zuge von Norden 
nah Süden den äoliſchen drängte und verdrängt. Die An— 
geſehenſten unter den Dorern gaben fich (hielten ſich vielleicht aud) 
wirflih) für Abkömmlinge des Herafles und behaupteten, nur ihr 
Erbrecht geltend zu machen, wenn fie die Landichaften des 
Peloponnefos in Anſpruch nähmen, die ihr Ahnherr beſeſſen habe. 
Es handelte fi) alfo angeblid — um es mit einem modern 
politifchen Schlagworte zu bezeichnen — um eine Revindifation. 

Nach längeren Kämpfen wurden die Dorer (oder Herakliden) 
Herren des Landes. Die bisherigen Bewohner wurden getöbtet 
oder zu Sflaven gemacht; manche flüchteten vechtzeitig; fie bilden 
die fogenannte äoliſche Auswanderung nad) Kleinafien. 


Daß bereits um diefe Zeit die Burg von Tieyns zerftört 
worden fei, ift in dem Schliemannſchen Werke mit großer Aus- 
führlichkeit durchaus wahrſcheinlich gemacht. 
Nach der doriſchen Invaſion waren neue Menſchen im Lande, 
aber das Land ſelbſt und feine natürlichen Bedingungen waren 
die alten, und jo hat es dort nad) wie vor ein Argos, Myfenai, 
Vryns u. |. w. als Wohnftätten und politiſche Gebilde gegeben. 
Die beiden lehigenannten nahm man bisher als bis zu den Perfer- 
friegen von Argos unabhängige Gemeinwejen an; erſt nach dieſen 
habe das mächtiger gewordene Argos die kleinen Nachbarſtaaten 






















u. Für den vorliegenden Zweck ift es übrigens gleichgültig, ob 
| —— — — —— eines Gemeinweſens ur —* 
nach de en oder — wie eine in dem Schliemannſchen 
Werk mitgetheilte gelehrte und ſcharfſinnige hiftorifche Keitit von 
——— Profeſſor Mahaffy ſehr glaublich erſcheinen läßt — 
etwa ſchon 200 Jahre früher in Argos aufgegangen iſt; wir 
wollen uns nur mit der Feſte Tiryns befannt machen, und für 
dieſe ſcheint uns Schliemann nachgewieſen zu haben, daß. fie 







Darifchen ‚Invafion zu Grunde gegangen it. In der That 
alſo handelt es ſich um einen Beitrag zur Geſchichte der Feitungs- 
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ſahwellig Die Steine föliepen nicht überall fo u 





















ind. oh —— en Steinprdung ı 
Mauer gewejen; dagegen jind für dar zu Zuge 
(größter Wahrfheinlichfeit nach) alle Steine in 
von Lehm gebettet und mit foldem auch alle Zw 
gefüllt worden. Diefen Füllftoff „Sehmmöriet® zu m 
gebräuhlih, wenn aud) unlogiſch; Mörtel foll bin 
Lehm in den Fugen bindet nicht, er erjchwert nur das 7 
Mauerwerk in „Lehmmörtel“ ift trodenes Meverne, 
und Erde kombinirt. Dem Sprachgebrauh uns 
wir aber doch in der Folge ben (jedenfalls ienemen) 
“ ebenjo gebrauchen, wie es die € 
Schliemannfcen Werkes gethan haben. | 
Bei den — natürlid unverpußt gelafjenen — au 
fejtigung gehörigen Mauern von Tiryns ift im Laufe der 3 
hunderte durch Regenfpülung und Verwitterung aus der ä nun 
en | 
jein Vorhandengemwejenfein nur aus dem Nocdvorhandenfeir 

der Tiefe der Mauer ſchließen fann. 
Der Lehmmörtel war in der Technik jener Frühzeit jo 
daß er aud) im den Händen bes Walafies, bi Die in ihren n 

Partien ————— der Dauptjadhe nad) aber aus 


dünneren Wände — zum Ausgleich der zauhen € Steinfläd 

did in Lehm (dem Stroh oder Heu beigemifcht war) gepuß: 

Ueber diefen Lehmputz fam ein Kalkputz. Auf leßteren (ber 
geglättet und in den befjeren Näumen bemalt wurde) und die 
zum Theil vortrefflihen Fußboden-Eftrihe in Kalt: und Kieſel⸗ 
Moſaik oder reinem geglätteten und gemalten Kalkputz beſchränkt 
ſich die Anwendung des gebrannten und gelöfchten Kaltes 

hat ums nicht erſt gelehrt, aber ſehr deutlich befianigt, d 
Griechenland die Verwendung von Kalkmörtel zu — 
und Eſtrich ſehr früh bekannt geweſen iſt; Mauern 
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er 3 mi age er an 
Zeit üblich geworben. 

‚Die Maurer von Tiryns, die erfichtlich ihr Handwerk ver: 
fanden, ns at ee erg we Er 





hatfadje, daß im Verfolge: ves — 2* von 
Vryns ſich mehrfach Stellen finden, mo eine Vertikalfuge die 
ganze vorhandene Mauerhöhe durchſetzt. Dörpfeld bemerkt: 
ſolcher Stellen gäbe es zu viele, als daß man annehmen könne, 
fie ſeien Zeugniſſe fucceffiver Vergrößerung des Umzuges. Er 
ſtellt die Hypotheſe auf, es möchten vielleicht zunächſt nur einzelne 
—— am re errichtet und erſt fpäter die ver- 







sahen tr: — SR Eindrud, nicht gewonnen, die nördliche 
Ningmauer von Tiryns könne je anders al3 rein linear, könnte 
bethürmt geweſen fein. Beim erften Blide auf den Plan mag, 
ja muß man der Oberburg Thürme zutrauen — der Nord- 
ring ſieht nicht danad) aus; bejonders wenn man den die 
‚captivirenden Namen „Unterburg“ fi aus dem Sinne 
ſchlägt. Möglicherweife haben die allerdings auffälligen durd- 
gehenden Bertifalfugen einen tehnifchen oder genauer admini— 
ftrativen Grund! Die Ueberlieferung giebt die Zahl der von 
Proitos berufenen Kyflopen zu nur fieben! Dann waren diefelben 
natürlich nicht die Werkleute, fondern die Werkführer, bie 
Bauleitenden; ihr Arbeiterperfonal lieferten die Sklaven des 
Königs. Bei Serftellung der Nordmauer kann es fih aus irgend 
einem Grunde um einen Wettbewerb gehandelt haben; das ganze 
Penfum wurde in Sektionen getheilt und an die Bauführer oder 
Schachtmeifter vertheilt; die in der Aufmauerung durchgeführte 
Vertifalfuge war dann die einfachite, nächſtliegende, unbedingt 

| ae der Seftionen! Statifch bevenflid waren 
one Maffen — diefe einzelnen durchgehenden 



















pr Bir Kane die Vertikalfugen: Frage, da eine allgemein be- 
friedigende Löfung des Räthſels nicht zu erwarten, übrigens in 
technifcher Beziehung auch ziemlich gleichgültig ift, hier unberück— 
11* 
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waſchendſien war der Fund eines Körpers, der unzweifelhaft 
— — oder Schuh für den unteren Drehzapfen 
einer Thurwendeſäule zu erlennen iſt. Nicht alle Thüren, ſondern 
BBBSBE eBtier» mögen leiheiänbt enefen fin; (ea. la me 


=» pläße guet, "mit ein: 
Tod er en ek bis an melde die Innenräume 
(an der Norbfeite hauptſächlich die beide Megara umziehenden 
Korridore) reihen; im Dften und Weſten dagegen, wo der Palaft 
an die Hänge des Burgberges und die — enden Zugänge 
grenzt, befitt er mächtige Subftruftionen, © und Futter- 
Mauern. Die le (R) zumal, die, wie ei bemerkt, bis 
Er wergürtel vorfpringt, ja einen Theil defjelben erſetzt, 
Br: Heer als Wohnftätte u 

fellerartige Souterraind entdedt worden. 
Be ee das ſich noch erhalten hat, nicht ne: 
v es —— aufreicht, fo läßt ſich das 
kräftige Abtreppung in der Grundrißlinie der 

N > nicht erfennen oder auch nur errathen. 
f die rt des Palaſtes werden wir bei Beſprechung 

pt-Zugangsmweges zurüdfommen. 


2, Der nördliche Waffenplag. 
Platz (Dörpfelds „Mitte „Binterhof“) 


2 Di 3m tiefer ala ee Balaftes; eine 
e Treppe (bei I im Plane) führt in die Korridore bes 
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B. Trefffähigfeit. | 
Die Trefffähigf den mittleren Streuun 
kommt die Anfangsgeſchwindigleit in Betracht, beren Grö 
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Der Doppelzünder für gg hat eine Brenndauer 
N Sekunden, fann aljo bei der langen 155mm Banone —3 
120 mm Kanone bis 6000 m verwendet werben. 

_ Die wenigen Angaben über das Schrapnel laſſen nur wieder 
 lennen, daß bie Anwendung biefer Schußart noch nicht voll ent= 


Die eben angeführten vielfach; günftigen Angaben über die 
beliſtiſch Leiſtungsfähigleit der franzöſiſchen Geſchütze werben oft 
Mt recht zur Geltung kommen, weil die Entwickelung der Aus- 
bung im praktifchen Schieken noch nicht weit genug vorgeſchritten, 
um die Bortheile, welche das gute Material und feine Konftrultion 
* genügend auszunutzen. 





I. Kurze Angaben über die Ausführung des Schießens. 
A. Allgemein, 


Die franzöſiſchen Vorſchriften über das Schießen unterfdeiden 
Folgende verfchiedene Schußarten: 
1) Rajantes Feuer (Tir de plein fonet), 
Segen wird ausgeführt mit der ftärkjten Ladung und ent— 
Schußtafeln bei gegebener Entfernung die entjprechenden 
—— —5 der Erhöhung und Seitenverſchiebung 2c. 
2) Feuer mit „verringerter Ladung“ (Tir plongeant). 
Die Flugbahn ift verfchieven je nach der verſchiedenen Lage 
des. — bei gedeckten Zielen. 
Es rechnet hierzu das Enfilirfeuer des Angreifers oder 
ers gegen gedeckt aufgeſtelltes Material und Perſonal, 
das en gegen Mauern und, wenn Fallwinfel über 
45° a werden, dad „Wurffeuer” gegen Hohlräume, 


2 Befimmung der Flugbahnen müfjen ftets einige — 
—— ſein, mit deren Hülfe durch Berechnung und aus der 
hußta * weiter nothwendigen gefunden werden. 





n inen nimmt man an, daß bei dem „rafanten 
genen die Schußweite und bie Anfangsgeſchwindigkeit, und durch 
dieſe auch die Ladung gegeben ſind. 
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ht werden. Eine große 
— dauernd zu treffen, iſt 





Richtens auf weitere Ent⸗ 


benutzen, deſſen Objektiv 
— welches in der Mitte einen 
— en n Ründer gef hmärzt werben. 


i zwifchen Auffag und Korn 

m ‚n werben, wodurch fchärferes 

— punktes erreicht wird. 

a T ‚er auch wohl ebenſo wenig für 

— 3 Oberſt de Coſſigny. Es foll 

u auf einer Stellage derart ange⸗ 
er Axe parallel der Richtungslinie 
anvifirtes Biel auch die Richtung 

> 

Xb 

Zr 

XX 

Bm. 

—2 


en Inſtrumenten ſind noch mancherlei 
aktiſcher Werth aber ebenſo gering iſt. 
eine eingehende Beſchreibung ſolcher 
eziel ‚für das Schießen aus Geſchützen 


B. Regeln. 


‚zwedt, mit Hülfe ſachgemäß ausgeführter 

e Flugbahn dem beabfichtigten Zreffpunfte 

zen. Die Vorfchriften heben die Schwierig- 

nnens der Abweichung hervor. Durch pral- 

Beobachtung foll der Schießende die Sicherheit 

zu lernen, ob ein Schuß kurz oder weit ift. 

3 gilt, wie bei uns, daß unficher beobachtete 
ektur nicht zu Grunde gelegt werden Dürfen. 

‚tel, die Abweichung nach der Furzen oder weiten 

rkennen, dient dem Beobachter die Raucherjchei- 

‚enden Geſchoſſes in Verbindung mit dem Biel, 

or Irrthümern durch ungünftige Windrichtung ge- 


zunächſt unterjchieden, ob: 

Map der Abweichung beobachtet werden Tann; 
- Map unbelannt und nur die Art (sens) der 
weichung zu beftimmen iſt. 
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Dieſe Beobadhtungspoften, welche bis in die Borpoftenlinien 
vorgefäoben werben Tönen, müfen fo viel als möglid) der Sicht 
des Feindes entzogen fein. Sie können aus einem einfachen Erd— 
loch beftehen, das durch Strauchwerk maskirt ift, aber jedenfalls 
—— daß man ſie im Bedarfsfalle ſchnell auffinden kann. 

Vifir-Inftrument zum Meſſen von Seitenabweichungen 
Bent ein Sfrument, ähnlich dem bei uns üblichen zur Meffung 
‚der Einfhlagpunfte am Ziel. Die dem Beobachter zugefehrte 
Seite des Dreieds hat eine Eintheilung, und wird das Inſtru— 
‚ment nad) Terrainpunften orientirt, welche auf- ven Plänen genau 
verzeichnet fein müſſen. 

Sn der Gentraljtation bei dem Kommandeur der Artillerie 
‚werden die von den Beobadhtungspoften gemeldeten Abweichungen 
‚ber Inftrumente von gemeinfam angefchnittenen Zielpunften an 
‚bie verjchievenen Beobadhtungspunfte des Planes angetragen und 
duch den Schnittpunft der Linien das Ziel beftimmt. In der 
Vraxis wird der genauen Beftimmung des Zieles durch dies Ver: 
- fahren manche Schwierigfeit erwachfen. 
| Für den Kommandeur der Artillerie befindet ſich in der Nähe 














feiner Kommandojtelle eine Gentralftation, in welcher alle Nach— 
richten ber Beobachtungspoften, Geſchützſtellungen 2c. zuſammen— 
laufen und wo die Eintragungen in die Pläne 2c. geſchehen. 

Zur leichteren Drientirung werden für den Kommandeur ber 
Artillerie an dieſer Stelle Tabellen mit zugehörigen Plänen zu— 
fammengejtellt, welche die wichtigften Terrainpunfte enthalten mit 
den Angaben, welche Geſchütze dorthin wirkten fünnen, und gleich- 
‚zeitig für bie einzelnen Gefchüge die Angaben für die Erhöhung, 
Flugzeit, Ladung zc., jo daß von dem Kommandeur der Artillerie 
‚ben einzelnen: Geſchuhen direlt die genaueſten Angaben über deſſen 
Einrichtung nad) einem beſtimmten Ziel gegeben werden fönnen. 
Die Anordnung derartiger Tabellen mag viele Borzüge haben, 
aber durch die Aufnahme jo vieler Angaben wird fie zu umfang- 
xeich und zu wenig überfichtlih. Der Zweck wird durch überficht- 
liche Pläne mit dem eingezeichneten Wirkungsfeld ver Geſchütze 
beſſer erreicht. Der Kommandeur der Artillerie kann in ſeiner 
Nommandoſtelle den Geſchützen feine Angaben machen über Er- 
‚höhung, Seitenverſchiebung 2c., das iſt Sade des unter ihm 
ftehenden Kommandeurs bezw. der Geſchützlommandeure, denen die 

Ahwendigen Inſtrumente 2c. gegeben find, um dieſe Angaben 
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fein, alle die Beobachtungen genau und zur Zufriedenheit auszu- 
führen, die von ihm verlangt werden, namentlich ſobald das Feuer 
begonnen hat. Wenn auch das franzöfifhe Reglement gejtattet, 
daß bei der Bedienung der Geſchütze in der Feftung Hülfsmann— 
ſchaften von der Infanterie gegeben werden können, jo daß dadurch 
mehr PBerfonal zu anderen Zweden verfügbar wird, fo ift der 
Bedarf dennoch nicht in geeigneter Weife gededi. Zu den Beob- 
achtungspoſten fünnte dann vielleicht genügend Perfonal vorhanden 
fein; es würden dann aber wahrſcheinlich andere Poſten, mie 
Geſchützkommandeure 2c., mit nicht genügend ausgebildeten Perſonal 
befegt werden müſſen. Um alſo einen Fehler gut zu machen, 
würde ein anderer begangen werden, ba, wie vorjtehend ſchon 
betont, gerade an den Geſchützkommandeur recht große Anforde: 
rungen gejtellt werden. Die Beobachtung des Terraind von ein- 
zelnen hervorragenden, gute Meberjicht gewährenden Punkten Durd) 
dazu befonders geeignete Offiziere wäre wohl mehr am Plate, als 
das Ueberftreuen des Terrains mit einer großen Zahl kleiner 
Poſten, die das ganze Getriebe erfchweren. Auch die Anordnungen 
bezüglich der Feuerleitung jcheinen mehr theoretiihe Erwägungen 
zu fein, als aus der Praxis hervorgegangene nothwendige Ein- 
richtungen. Ganz abgefehen wird davon, was an Inftrumenten 
und an Zeitungsdraht vorhanden fein müßte, um ein ſolches 
telegraphijches oder telephonifches Ne auszuführen. 

Den jedesmaligen Berhältniffen entjprechend wird das Teuer 
entweder gejchütmweife unterhalten oder aber eö feuern mehrere 
Geſchütze gemeinfam nad demfelben Ziel. 

Bei plöglic auftretenden Truppenzielen, deren Beweglichkeit 
ein beſonderes Einſchießverfahren nicht zuläßt, follen —— 
ſämmtliche das Ziel erreichende Geſchütze dorthin feuern, 
ihnen die Angaben über die Erhöhung ꝛc. von der Rommanboftelle 
direft zugehen, oder aber es werden dazu Batterien deſſelben 
Kaliberö befonders befohlen. 

Bei beweglichen Zielen wird wohl zu der Uebermittelung aller 
zum Schuß des einzelnen Geſchützes nothwendigen Angaben fo 
viel Zeit vergehen, daß der Erfolg fein beveutender zu werben 
verfpricht, namentlich da auch die Beobachtungen der Beobachtungs⸗ 
poften zunädft an die Gentralftelle des Kommandeurs der Artillerie 
gelangen und von dort als Korrekturen an die Geſchütze und 
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Bevenft man ferner, daß Die Artillerie gegen nahe und 
ſpeziell niedrige Ziele (liegende Schügen) auf nicht allzu große 
Wirkung zu vechnen hat, fo dürfte das für fie ein Grund mehr 
fein, jih im Schätzen ſolcher Entfernungen die größtmögliche 
Sicherheit anzueignen. Da in ſolchen Fällen meiſt nur ſehr kurze 
Zeit vorhanden ſein wird, ſo könnten Schätzungsfehler ſich aufs 
Bitterſte rächen und die Batterie der Vernichtung preisgeben. 

Man denke fih nur den gewiß möglichen Fall, daß eine 
Batterie, im Schrapnelfeuer auf 2000 m jtehend, plößlih auf 
450 m von eingenifteten Schüben, mit Magazingewehren bewaffnet, 
angefallen wird! 

Wendet ſich die Batterie auch ſofort gegen den gefährlichen 
Gegner, ſo vergeht ſchon eine gewiſſe Zeit, bevor ſie umgerichtet 
hat und die weit tempirten Schrapnels losgeworden iſt. 

Hat der Kommandeur die Entfernung überſchätzt, ſo kom— 
mandirt er vielleicht 600 und überſchießt das Ziel; hat er ſie 
unterſchätzt, ſo kommandirt er 400, und erreicht das Ziel weder 
mit Kartätſchen noch mit auf „O” oder „2“ tempirten Schrapnel3. 
Er müßte in diefem Falle eben genau die richtige Entfernung von 
450 m geſchätzt haben. 

Mir wollen zugeben, daß dieſes Beifpiel befonders ungünftig 
gewählt ift und gerade unfere ſchwächſte Seite getroffen hat, fünnen 
aber auch in einem anderen Beifpiele nachweiſen, daß die Lage 
höchſt bedenklich werden kann. 

Eine Batterie jtehe wiederum auf 2000 m im Schrapnelfeuer. 
Es erfheinen Schügen auf 700 m. Der Batteriechef ſchätzt die 
Entfernung auf 500 m und ſchwenkt mit diefer das Feuer fofort 
gegen das neue Ziel. Er erhält jehr große Sprengmeiten (200— 250), 
merkt dies aber erjt nach einiger Zeit und fommanbirt 600, Erft 
jeßt erreicht er das Ziel, aber immer noch mit mäßigen Erfolgen. 
Ein Einſchießen mit Granaten erfcheint auf jo naher Entfernung 
wohl nur dann gerechtfertigt, wenn ſich die Batterie gerade im 
Granatfeuer befunden hätte, als fie angegriffen wurde. Alfo auch 
‚hier fommt e3 darauf hinaus, die Entfernung von vornherein richtig 
zu ſchätzen. 

Sollte der Einwurf erhoben werden, daß auf 700 m von 
Infanterie nicht allzu viel zu befürchten fei, jo können wir mehrere 
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Entfernungen, foweit es die Größe des Kafernenhofes bezw. 
Ererzirplages zuläßt. *) 

Nachdem auch hierin Fertigkeit erlangt ift, wird in das Freie 
geritten und Die Uebung weiter ausgedehnt. 

Die Endpunkte der zu ſchätzenden Streden find zeitweife mit 
feldmarſchmäßig ausgerüfteten, liegenden, Inienden oder ftehenden 
Infanteriften und Abtheilungen folcher zu befegen. Im Nothfalle 
fonnen aud Scheiben zu dieſem Zmwed verwendet werden. Das 
Schätzen felbit ift zu Fuß und zu Pferde vorzunehmen. 

Zum Schluß find die (etwa bei Gelegenheit der Uebungsritte) 
in das Gelände reitenden Offiziere plößlid) von vorn oder von 
der Seite durch liegende und feuernde Schügen anzufallen und 
zu jchnellfter Angabe der geſchätzten Entfernung refp. zur Abgabe 
von Kommandos für Abwehr des Angriffs zu veranlafien. In 
allen denjenigen Garnifonen, wo Artillerie mit Infanterie zu— 
jammen fteht, dürfte es gewiß zu ermöglichen fein, daß hin und 
wieder eine Geltion oder ein Zug, mit einigen Plabpatronen 
ausgerüftet, den oben erwähnten Webungszweden dienjtbar gemacht 
werden. Doc auch die Aufftellung von Scheiben mit Sielfeuer 
wird ſich in den meiften Fällen bemerkftelligen laſſen. 

Wir find der Anſicht, daß der Diefe Uebungen Leitende es 
vollftändig in der Sand hat, fie möglichft interefjant und wechſel— 
vol zu geftalten, und daß fie nicht allein auf die Kleinen, jondern 
— alle Entfernungen, ſelbſt bis zu den größten, auszudehnen 

Haben wir es doch leider oft genug erlebt, daß auch ſchon 
ar mittferen sep Schätungsfehler von 4—600 m vor⸗ 
gelommen find 

Für mittlere und große Entfernungen würden ſich deshalb 
unfere an den Batteriechef zu ftellenden Anforderungen dahin 
erftreden, daß er 
1) auf den Entfernungen von 1000— 2000 m fi nit mehr 
als um 200 m irrt, 


9 Da ſich zu allen für Fahrübungen und Exerziren mit bes 
fpannten Batterien zur Verfügung geftellten Plätzen die höheren Orts 
vorgeſchriebene jogenannte Diftanzbahn befinden muß und diefe fich fehr 
gut zur Einprägung einzelner Entfernungen, beſonders berjenigen von 
400m — 500 Schritt Galopptempo eignet, jo würde die fleißige Bes 
nußung derjelben nad zwei Richtungen hin von Nuten und in bie 
Uebungen jest mit hineinzuziehen fein. 
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fein, alle die Beobadhtungen genau und zur Zufriedenheit auszu= 
führen, die von ihm verlangt werden, namentlich jobald das Feuer 
begonnen hat. Wenn aud)- das franzöſiſche Reglement geſtattet, 
daß bei der Bedienung der Geſchütze in der Feſtung Hülfsmann- 
ſchaften von der Infanterie gegeben werden fünnen, jo daß dadurch 
mehr Perſonal zu anderen Zwecken verfügbar wird, fo tft der 
Bedarf dennoch nicht in geeigneter Meife gededt. Zu den Beob- 
achtungspoſten Knnte dann vielleicht genügend Perfonal vorhanden 
jein; es würden dann aber wahrfcheinlich andere often, mie 
Geſchützkommandeure 2c., mit nicht genügend ausgebildetem Perſonal 
bejegt werden müfjen. Um alſo einen Fehler gut zu machen, 
würde ein anderer begangen werden, da, wie vorftehend ſchon 
betont, gerade an den Geſchützkommandeur recht große Anforde: 
rungen geftellt werden. Die Beobachtung des Terrains von ein- 
zelnen hervorragenden, gute Meberficht gewährenden Punkten durch 
dazu befonders geeignete Dffiziere wäre wohl mehr am Plate, als 
dad Veberjtreuen des Terraind mit einer großen Zahl Fleiner 
Moften, die Das ganze Getriebe erfhweren. Auch die Anordnungen 
bezüglich der Feuerleitung jcheinen mehr theoretiihe Erwägungen 
zu fein, ald aus der Praxis hervorgegangene nothmendige Ein- 
richtungen. Ganz abgefehen wird davon, was an Inftrumenten 
und an Leitungsdraht vorhanden fein müßte, um ein ſolches 
telegraphijches oder telephonifches Net auszuführen. 

Den jedesmaligen Berhältnifjen entiprechend wird das Feuer 
entweder geſchützweiſe unterhalten oder aber es feuern mehrere 
Geſchütze gemeinfam nad demfelben Ziel. 

Bei plöblic auftretenden Truppenzielen, deren Beweglichkeit 
ein bejonderes Einfchiegverfahren nicht zuläßt, follen entweder 
ſämmtliche das Biel erreihende Gefchüße dorthin feuern, wozu 
ihnen die Angaben über die Erhöhung 2c. von der Kommandoſtelle 
direft zugehen, over aber es werden dazu Batterien deſſelben 
Kalibers befonders befohlen. 

Bei beweglichen Zielen wird wohl zu der Mebermittelung aller 
zum Schuß des einzelnen Geſchützes nothwendigen Angaben fo 
viel Zeit vergehen, daß der Erfolg fein beveutender zu werben 
verspricht, namentlich da auch die Beobachtungen der Beobachtungs* 
poften zunächſt an die Gentralftelle des Kommandeurs der Artillerie 
gelangen und von dort ala Korrekturen an die Geſchütze und 
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ragende und ausgedehnte Rolle fpielen, wie das zeritreute Gefecht, 
und die nothmwendige artilleriſtiſche Gegenwirkung hinſichtlich jener 
bildet die Grundlage der Schrift, Äste 
lihen Rüdblid auf das gezogene Feldgeſchütz bietet, indeß fich der 
J. Abſchnitt, ohme erſchöpfend fein zu wollen, mit den fünf ge- 
bräuchlichſten Methoden des indirekten Richtens bejchäftigt. 

Der II. Abſchnitt begründet, auf fpezielle Beifpiele ſich ſtützend, 
die Unzulänglichkeit der damaligen Feldgeſchütze, um hinter Feld⸗ 
verſchanzungen ergiebig zu wirken, und beſpricht ſodann Die ver: 
ſchiedenen Wege, auf welden nothwendige Abhülfe man juchte. 

Der Webergang zum größeren Kaliber, die Wiedereinftellung 
von Haubiten bezw. die Einreihung von Mörfern in die Feld— 
Artillerie werden mit Recht verworfen, von einer verftärkten 
Sprengmwirkung der Geſchoſſe wird nur wenig erwartet, fchließlich 
aber die Verwendung reduzirter Ladungen befürwortet. 

Schließen wir uns dieſem Vorſchlage aus in der Tages- 
Literatur bereits vielfach befprochenen Gründen nicht an, fondern 
möchten wir zunächſt für größere Nusbarmadhung der Fuß-Artillerie 
für den Feldfrieg durch Einſtellung der entſprechenden Zahl von 
Poſitionsgeſchützen in die Artillerie-Reſerve der Armee-Korps und 
bei ſolchen für Abwarten neuer Kriegserfahrungen plaidiren, findet 
die gegentheilige Anſicht des Verfaſſers doch viele Freunde, und 
iſt dieſen, wie auch den Gegnern, ſein Buch als intereſſante Lektüre 
wohl zu empfehlen. 

Dem Ganzen ſind fünf Vergleichstabellen verſchiedener Feld— 
geſchützſyſteme (Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, Italien und 
Rußland, dann bezüglich der Kruppſchen 9,6 cm Kanone), ferner 
drei Tabellen bezüglich der Streugarbe des deutſchen, franzöfifchen 
und öſterreichiſchen Schrapnels, dann fechs das indirefte Richten 
und Schießen erläuternde Bildtafeln beigefügt. Der Tert ift 
präcis und fefjelnd. Stabelmann, 

K. B. Oberftlieutenant 5. D. 





6. 


Die Kriegsmwaffen. Eine fortlaufende, überfichtlich geordnete 
mens der gefammten Schußmwaffen, Kriegsfeuer, 
Hieb- und GStihwaffen und Inftrumente, ſowie Torpebos, 
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überhaupt, geſchweige denn ein geeignetes n 
finden. Schreiber dieſes hat —— 
in allen Feuerſtellungen gegen nur ——— 
natürliche Hülfsziele von feinen 9 
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Wahl ftets durch feine Zugführer, bisweilen aud) ſelbſt fontrolirt 
und faft immer, vielfach fogar vorn und hinten, ein brauchbares 
SHülfsziel gefunden, ohne dab, wie im Entwurf des zweiten Theiles 
des Exerzir-Reglements, davon Abſtand genommen wurde, daß 
es genau in der Viſirebene lag.*) Doch kann daraus nicht der 
Schluß gezogen werben, daß diefes nun auch ſtets der Fall fein 
wird, wohl aber, daß es zu den Ausnahmefällen gehört, wenn es 
nicht gelingt. 

Andererjeit3 fann man ſich auch Fälle denfen, in denen es 
unmöglich ift, ein künſtliches Hülfsziel herzuftellen. Sat es jchon 
auf gefrorenem und Felsboden feine großen Schwierigfeiten, jo 
dürfte es, wenn der Rauch fid vor den Geſchützen lagert und 
das Terrain hinter denjelben ftarf abfällt, zur Unmöglichkeit werben, 
Diefer Fall wird aber ebenfo unter die feltenften Ausnahmen zu 
rechnen fein, wie der, daß weder vorwärts noch rückwärts ein ge— 
eigneted natürliches Hülfsziel zu finden if. Wir können daher 
dieſen als Vorzug genannten Umftand nicht unbedingt ala ſolchen 
anerkennen. 

Ebenſo widerſprechen wir auch der als weiterer Vorzug der 
Richtlatte genannten Anfiht, daß die Seitenricdytung nad diefer 
genauer, befonders aber gleichmäßiger werde, weil diefelbe eine 
ſcharfe, gerade Linie bilde und der Nichtfanonier ſtets dafjelbe 
Richtungsobjeft habe. Die Unterfchiede in den Richtungen ent= 
jtehen weniger durch die Ungleihmäßtgfeit im Richten, als dadurch, 
dab das Geſchütz nicht genau auf denſelben Punkt wieder vor- 
gebracht wird. Dieſe Fehlerquelle fällt aber um fo mehr ins 
Gewicht, je näher das Hülfsziel liegt. Es ift aber naturgemäß, 
daß die natürlichen Hülfsziele durchfchnittlich viel weiter liegen, 
ala man die Richtlatte auszuſtecken pflegt oder ausſtecken kann. 
Daher können wir mit Fug und Recht behaupten, daß die Rich— 
tungen bei Anwendung von natürlichen Sülfszielen im ——— 
genauer und gleichmäßiger ausfallen. 

Im Uebrigen iſt dieſes nur von untergeordneter Bedeutung, 
da ſolche Fehler, wenn die Richtlatte nicht zu nahe am Geſchütz 
ſteht, nur gering find und ihr Nachtheil durch baldigen Uebergang 
er — — faſt vollſtändig aufgehoben werden kann. 


| ) Wir find nicht Freund diefer Licenz, da ſchwere Bedenken ber: 
ſelben entgegenftehen. 
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Der Aufenthalt hinter einer im feindlichen Feuer ftehenden 
nicht aufgefucht werden. Diejenigen, welche dieſen Raum aber 
paſſiren müſſen, nehmen gewöhnlich eine etwas beſchleunigte 
Gangart an und werden dabei wenig auf eine vereinzelt ſtehende 
Latte achten. Noch viel weniger werden durchgehende ‚Pferde der⸗ 
ſelben ausweichen, zumal wenn ſie rudelweiſe kommen, wie wir 
es in einem Gefecht erlebten, wo ca. 30 Kavalleriepferde dicht 
hinter der Batterie her, zum Theil ſogar zwiſchen den Geſchützen 
und Protzen durchpreſchten. Selbſt die Fahrer der Munitions— 
wagen werden manche Richtlatte überſehen, ſolche umfahren oder 
vielleicht ihren Wagen vor derſelben aufſtellen. 

Wägt man die voraufgeführten Vor- und Nachtheile der 
natürlichen und künſtlichen Hülfsziele gegen einander ab, ſo muß 
man zunächſt zugeben, daß der beinahe volljtändige Ausſchluß 
jeder Verwechſelung ein jehr wichtiger Vorzug ift, welcher für bie 
fünftlihen Hülfsziele ſpricht. Wir fünnen es jedoch mit Rüdficht 
auf die vielen Nachtheile nicht für durchſchlagend halten, um die 
natürlihen Hülfsziele ganz bei Seite zu ftellen. Vielmehr ver- 
dienen diefe, da fie, meil außer Nr. 2 noch Wir. 3, ſowie ber 
Geſchütz- und Zugführer diejelben fennen müfjen, ebenfalls gegen 
Verwechſelung geſchützt find, in Anbetradht der großen Einfachheit 
in der Wahl und befonders in der Benutung den Vorzug Es 
erſcheint daher zwedmäßig, jih, wenn möglid, der natürlichen 
Hülfsziele zu bedienen, zu den künſtlichen aber erſt dann zu greifen, 
wenn erstere nicht vorhanden oder benußbar find. Da, wie Ein- 
gangs gejagt, Die Benutung des einen oder des andern unter 
Umftänden ausgefchlofien fein fann, muß die Batterie jedenfalls 
beide Arten, bejonders aber die natürlichen, mit Sicherheit ge— 
brauchen lernen, deren großen Bortheile eben mit der Sicherheit 
des Gebrauches hervortreten, und melde bei ihrem häufigen 
Mangel auf den Ererjir- und Schießplätzen und bei der für 
dieſe Plätze jo äußerſt bequemen Richtlatte vielfad, vernachläffigt 
werben. 


Wir fommen nun zur zweiten Frage: 
„Muß das Geſchutz zur Herſtellung des künſt— 
"fijen Hülfszieles ein befonderes Ausrüftungs- 
ftüd — die Richtlatte — haben?“ 
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Es fragt ſich mun, ift es zum Anvifiren des Hülfsgieles 
praftifcher, die Richtung der PVifirlinie durch die Richtmafchine 
oder durch den Aufſatz oder durch beides zu verändern. 
Letzteres fönnen wir von vornherein fallen lafjen, da es, wie 
aus Racfehenbem erfichtlich, nicht allein überflüffig, —— 
für die Bedienung zu ſchwierig iſt, indem ſie die Fälle, wo das 
* dem —— vorzuziehen ſein würde, nicht auseinander 


re des Auffahes allein fann der Vifirlinie innerhalb 
eines Winkels von 13 Grad und vermittelft der Richtmaſchine 
allein innerhalb eines Wintels von 31®/,,, beim leichten Feld» 
gefhüs 33 Grad, jede beliebige Lage gegeben werben. Sierbei 
trifft die Viſirlinie in erjterem Falle in horizontalem Gelände 
mit Ausſchluß des Terrainwintels bei auf Null geftelltem Aufſatz 
und einer Erhöhung für 1000 m — im der Praxis die Grenze 
für Benutung der Sülfsziele — den Boden fchon auf rund 35 m 
in horizontaler Entfernung hinter dem Korn. Bei höher gelegenem 
Biel und bei größerer Erhöhung verringert fid) diefe Entfernung 
nody mehr, während fie fich bet tiefer gelegenem Ziel und nad) 
hinten abfallendem Gelände vergrößert, bis die Wifirlinie dem 
Boden ſchließlich gar nicht mehr treffen kann. 

Im zweiten Falle — Benutzung der Richtmaſchine ohne Auf— 
ſatz — oe Pifirlinie bei auf 4000 m geftelltem Auffat — 
auf größerer Entfernung wird mohl nur in den feltenften Aus- 
nahmen gefchoflen werden — und vollftändig heruntergeſchraubter 
Richtmaſchine den Boden auf rund 10 m in horizontalem Abftande 
binter dem Korn. Diefes Maß vermindert fi mit der Auffah- 
höhe. Höhere oder tiefere Lage des Zieles und die Böſchung des 
hinter dem Geſchützſtand gelegenen Geländes ändert hier nichts, 
— ——— nur, daß die Böſchung dieſelbe iſt, wie die des Ge— 


— Daraus folgt, daß die Richtmaſchine die ausgiebigfte Be— 
nusung gejtattet und allein für alle Fälle, felbit beim lag 
Si Dül Sziel, ausreicht, der Aufſatz aber für gewiſſe Fälle nit. Die 
Richtmaſchine verdient alfo hiernach den Vorzug. 
Doch ſprechen auch noch andere Umftände für dieſelbe. 
Zu ihrer Handhabung iſt der Geſchützführer jo wie jo = 
jede Richtung gezwungen, da bei Benugung von Hüli 
Höhenrihtung ausfhließlih mit dem Richtbogen genommen er 


Hmeiundbfünfzigfter Jahrgang, XCV. Band. 15 
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bei weiter Aufftellung nicht ausgefchlofien ift, und ſchließlich laufen 
ne jo leicht Gefahr, verdeckt oder bejeitigt zu werden. Gegen 

eine nahe Aufftellung jpricht die Vergrößerung der feitlihen Ab- 
weichungen. Dieje haben weniger das ungenaue Richten als Urſache, 
als den nn Stand des Geſchützes. 

Die Ungenauigkeit im Richten entſteht dann, wenn die Richt— 
latte fo nahe jteht, daß fie für das Auge des Richtkanoniers das 
ganze Vifir dedt, alfo die Mitte nicht mehr genau anvifirt werben 
fann, je nad) der Stärke der Nichtlatte auf ungefähr 15 m. Bei 
Verſuchen in diefer Richtung betrugen die mit Dem Kontrol⸗Aufſatz 
gemeſſenen Differenzen mehr als ’/,, Grad. Durch Amviſiren einer 
Seite werben diefe verringert. Doc fpricht hiergegen das Be- 
benfen, daß die Seiten leicht verwechjelt werden fünnen. 

Die Größe der Unterfchieve, welche dadurch entitehen, daß 
das Geſchütz nad) dem Rüdlauf feitli nicht wieder genau auf 
den früheren Stand vorgebradt werden kann, ift hauptſächlich 
abhängig von der FFeitigfeit ded Bodens. Bei weichem, lehm- 
haltigen Boden bilden die Räder ein jcharfes Geleife, in welchem 
das Geſchütz ſtets ziemlich genau wieder vorgebracht wird, jo daß 
er die Bezeihnung des Geſchützſtandes unnöthig erfcheinen Tann. 

Bei hartem Boden aber, wo die Räder fich nicht eindrüden und 
die Faſchinenmeſſer zur Bezeichnung des Geſchützſtandes nicht ein- 
geitecft werden können, find die Unterjchiede größer. 

Beim Schießen und Ererziren betragen fie 5 cm und mehr. 
Sm Gefecht werben fie fi) noch vergrößern. Ie näher nun die 
Richtlatte fteht, deito größer werden die durch diefe Fehler ent- 
ftehenben feitlichen Abweichungen. 

Nehmen wir 3. B. eine Stellung des Hülfszieles von 10m 
hinter dem Korn an, jo beträgt der Fehler, der durch eine um 5 cm 
vom urfprünglihen Geſchützſtand abweichende jeitliche Stellung des 

; erzeugt wird, auf 1000 m ſchon 5m und auf 2000 m 
10 m. Steht dagegen das Hülfsziel auf 50 m, fo würde ber 
Fehler nur 1 bezw. 2m betragen. Dieſes ijt eine Abweichung, 
die beſonders für das Schrapnelfeuer ohne Belang iſt. Es würde 
ſelbſt eine doppelt ſo große Abweichung die Wirkung nicht be— 
deutend beeinträchtigen. Berückſichtigt man aber, daß wenigſtens 
nad den Schießplatz-Erfahrungen die Richtlatte nie jo weit aus— 
geſteckt wird, als verlangt, und im Gefecht das Geſchütz kaum 
mit folder Genauigleit, wie vorftehend angenommen, auf ben 
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ner und bie wahrſcheinlichen Zwiſchendecken aus Balken 
und Lehm⸗Eſtrichen 


waren. 





Die Oſtſeite (Q, T, U, X) enthält, unmittelbar an den Palaſt 
— eine Pforte in der Nordwand des Thorgebäudes 

mit deſſen Innenräumen verbunden, das Haupt-Burgthor, die 
Propyläen“) von Tiryns (T). Dieſes Bauwerk hat denſelben 
Typus, wie der Palaſt-Eingang, das Prothyron; nur find die Ab- 
mefjungen etwas größer. 
Bei ber Oftmauer, ſüdlich von den Propyläen, iſt — mie 
bei der Weſtmauer — nad; erfolgter Aufräumung die äußere 
Flucht bloßgelegt und demnady deren Lauf (Trace) feftgeftellt; 
dagegen ijt die an ven höheren Sof grenzende Innenſeite nicht 
beutlich erfennbar. Bei der Dft- (und der Süb-) Mauer fommt 
erſchwerend hinzu, daß bei dem nachmaligen Bau der byzantinifchen 
Kirche begreiflicherweife rüdfichtslos weggebrochen worden tft, was 
im Wege war. Nach gefundenen Spuren iſt zu vermuthen, daß 
an der Oſt- wie an der Südmauer je eine Halle, nach dem 
Motiv des templam in antis, die Hofſeite belebt hat. 

Von der Vorderflähe der an der Soffeite der Südmauer 
gelegenen zmweifäuligen Halle bis zur Außenfluht der Sübd- 
mauer (W,X) ergiebt fi das folojjale Maß von rund 20 m. 

Wie ein Blid auf den Plan zeigt, ift im dieſer Dide Die 
— nicht maſſiv, ſondern mit Hohlräumen verſehen; vom 

rtifikatoriſch⸗ bautechniſchen Standpunkte die merkwürdigſte der 
—*8 Entdeckungen. 

Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die Erbauer von Tiryns die 
an keinem anderen Punkte ſich wiederholende gewaltige Decke — 
fie ergiebt ſich für die Mauerkrone zu 17,5 m — nöthig hatten, 
um eine Plattform von ſolcher Ausdehnung zu gewinnen, und zu 
welchem Zwecke ſie einer ſolchen Plattform bedurften; ob dann 
die Anlage der Hohlräume nur eine Folge, eine ölkonomiſche 
Ausnutzung der aus unbefannten Gründen angeordneten ungemwöhn- 
lihen Mauerbide, over ob umgelehrt der Hohlbau Zweck und die 
Mauerdide Folge gewejen it? Wir begnügen ung mit der That- 
fache des Borhandenfeins eines Syftems von Mauerhohlbauten, 
die, wie jelbft aus unferem Plane, troß des kleinen Maßſtabes, 








| ” Die Arditeften des Schliemannſchen Wertes bedienen fi) Des 
Singulard „Propylaion“. 
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Stufe gejtaltete man als eine Art Unterwall, Fauſſebraye oder 
Zwinger, und den Zugang zu diefem niederen Vertheidigungs- 
ftande (der etwa 5m unter dem Innenraume der Burg lag) 
bildeten die räthfelhaften Galerien mit ihren Durchgängen. So 
ar Sypotheje von 1884. Es ift fait, als höre man unfern 
Daniel Spedle, wie er feine niedere Flanke fchildert, mit ben 
offenen Schugräumen in Arkadenform an der Rüdwand, auf 
der die hohe Flanke ruht! 
Ze mehr Hochachtung die Iykifchen Baumeifter des Königs 
Proitos uns bereit3 abgewonnen haben, deſto geneigter werden 
wir fein, der Steffen-Dörpfeldihen Hypotheſe beizupflichten. 

In diefem Gemüthszuftande läßt uns Dörpfeld von Seite 209 
bis Seite 366. Dann erjt erfahren wir, daß die ältere Muth: 
maßung die richtige geweſen tft, daß die Mauern fo ſtark, wie fie 
unten angelegt find, ohne Böſchung oder Terraffirung in beiden 
Flachen lothrecht aufftiegen, umd daß die ganz richtig empfundene 
Zuläffigfeit einer erheblihen Verſchwächung im oberen Theile im 
der Anlage von Hohlräumen zum Ausdrud gekommen ift. 

Daß die Hohlräume von den Bewohnern und der Bejagung 
der Burg benußt worden find, unterliegt feinem Zweifel. Wir 
erfennen bei dem jüblichen SKafemattenlorps den ſorgſam her: 
gejtellten, verhältnigmäßig bequemen Zugang und fönnen uns den 
zu dem öftlihen Kafemattentorps führenden refonjtruiren. ar 
auf die Räume großer Werth gelegt worden ift, beweiſt 
lid die für die Technik jener Frühzeit jehr beichwerlihe und 
mühfame Serftellung des maffiven oberen Abſchluſſes: Es ind 
erfichtlihh unter den Steinen, die der Bruch lieferte, Diejenigen 
forgfältig ausgefucht worden, die der Form eines an einer 
Stirnfeite ſchräg abgejchnittenen ‘Parallelepipevon nahe kamen. 
Nachdem die Widerlager bis zur Kämpferhöhe lothrecht aufgeführt 
waren, verjegte man beiberjeitsS Steine der bejcdhriebenen Form, 
beren obere Kanten alfo gegen die unteren ausluden. So jtrebten 
fchichtweife die Steine, von beiden Seiten ausfragend (aber nicht 
getreppt, engen gegeneinander, bis fie fich im 
einer Firftlinte berührten und gegeneinander ftügten — der Form 
(nit dem Weſen) —* einen Spitzbogen bildend. 

Dieſe urälteſte, Wölben vorangegangene, daſſelbe er— 
ſetzende, son ber Matur und Sonbfeingeiäft abgefehene 
Technik ift längft befannt, aber noch nirgends in Griechenland in 
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ſolcher Ausdehnung und Vollendung vorgefunden worden, wie in 


Anlagen deſſelben Syſtems ſind in mehreren puniſchen 
Städten, in den Trümmern der Burg von Karthago (Byrſa), in 
Thapſos, Utika und anderen phönikiſchen Kolonien konſtatirt. Dieſen 
gegenüber dürfen wir jedoch Tiryns eine erhebliche Anciennetät 
zugeſtehen; Ne König Proitos und Königin Dido liegt 
ein halbes I 

Daß in — — * vor Kurzem nur Galerien bekannt 
waren, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß nur in dieſen der 
Deckenſchluß und demzufolge der Hohlraum ſich erhalten hat; in 
ſämmtlichen Kammern iſt jener längſt zuſammengebrochen und 
hatte den Innenraum ausgefüllt. In einzelnen — namentlich in 
der zweiten (von Oſten gezählt) des ſüdlichen Kaſemattenkorps — 
iſt der Deckenaufbau bis fo dicht an den Schluß in dem urſprüng— 
lichen Steinverbande erhalten, daß an der Uebereinjtimmung der 
Konftruftion mit der in den Galerien oder Korridoren befolgten 
nicht gezmweifelt werden kann. Die Galeriededen find ftehen ge 
blieben, weil hier die Spannung allerhödhftens 1,7 m (in minimo 
1,25 m) beträgt; die Spannungen der Kafematten dagegen liegen 
zwifchen 3 und 3,3 m. 

In den Kafematten muß die Höhe bis zum Schluß reichlich) 
3,9 m betragen haben; in den Korridoren beträgt fie bis zu 5m. 
In den Korridoren läuft, wie ſich von jelbft verfteht, der Schluß 
der Länge nah; in den Kafematten liegt er rechtwinklig zur 
Stirnmauer. Letztere hat 2,75 m Stärke; die Zwiſchenwiderlager 
find 1,9 m, die beiden an die Luft grengenden Endwiderlager der 
Sid-Rafematten 2,75 m did. Die Tiefe der Kafematten beträgt 
in dem Oft-Spftem 3,32 m, im Süd-Syftem 4,30 m (bie drei öft- 
lichen) und 5,30 m (die beiden weftlichen); der kubiſche Inhalt der 
Kafematten dürfte zwifchen rund 23 und 37 ebm fallend zu ſchätzen 
fein, der Gefammt-Luftraum, den Die zwölf aufgefundenen der— 
artigen Hohlräume gewährt haben, zu 250 cbm. 

Ob die Hafematten Deffnungen irgend welcher Art nad) außen 
hin beſeſſen haben, kann nicht feftgeftellt werden, da überall die 
Stirnmauer viel zu tief heruntergebrodhen ift; es ift aber mwahr- 
ſcheinlich Wir haben fogar einen Anhalt in der mohlerhaltenen 
Sicht: und Luftöffnung, die in der Achſe des Korridors des ſüd— 
lichen Syſtems die öftliche Abſchlußmauer durchſetzt: wenige Eenti- 
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Dane. Durd) = Befund fihergeftellt it hier: die duch, 
usfragung gewölbartig geſchloſſene Pforte P in dem vor: 
fpringenöften Theile be8 Ronbes; die Führung einer zu untert 
in den Felshang eingejchnittenen Treppe PL längs der fonfaven 
Innenfläche der Rondelmauer; die Ausfüllung des von der Mauer 
umfchlofjenen Raumes außerhalb der Treppe zu einer Be 
auf + 17, mithin nod) 9m unter dem Palaſt-Fußboder 
5m unter dem Niveau des nördlichen Baffenplages; pe 
führung der Treppe bis zu letzterem; wahrſcheinlich ift die Lage 
deö Treppenauätritt3 an der Südwand des großen Thurmes E 
und ber Bier gelegenen Heinen Cifterne und *— J— 
Austritts durch einen zweiten Verſchluß. 

Der beſchriebene Weg führte direkt in den nördlichen Waffe 
plat; aus diefem (mie bei Beſprechung defjelben sub 2 angeführt) 
durch Hintertreppe und Thür J in die Korridore dia 
Megaron des Palaſtes. 





















Während der große Burgmweg an der Oftfeite nur in voller | 


Deffentlichleit paffirt werden kann und den Ankömmling durch 
vier Thore in die Auleh des Palaftes, zum Altare bes Zeus 
Herkeios und zum Herde des Haufes im Männerfaale leitet, ilt 
der nad) richtigen fortififatorifchen Grundfäten Disponirte (man 
darf jagen tamburirte) weitlihe Zugang zu heimlichen Verlkehr, 
zu Botenfendungen, zu Ausfällen bejtimmt und trefflich ‚geeignet. 
Die beiden mächtigen Thürme — der nordweſtliche (E) im nörb: 
lichen, der ſüdweſtliche (V) im ſüdlichen Waffenplae, der Palaft 
felbft mit feiner in den Abhang vorfpringenden MWeftfront OR 
und die ihm vorgelegte tiefere Terrafje des Rondels P, dieſe vier 








Befeftigungselemente wirken zufammen zu überaus fräftiger Be 


herrfhung der langen Seefront von Tiryns und ihres Vorlandes 
bis zu den Felfen-Vorgebirgen von Palamedes und Nauplia und 
dem Küftenfaume des argolifchen Golfes. 


F 

Wir haben in unferer Schilderung der von Schliemann auf- 
gededten Fefte Tiryns mit feinem Worte einen Zweifel an dem 
von dem Entdeder und feinem Mitarbeiter behaupteten Alter 
thume der Bau-Anlage Ausdrud gegeben. Solde ind 
gleichwohl ausgeſprochen worden. Wir könnten fie ganz mit Still- 
Schweigen übergehen, da fie nicht dem eigentlich Fortififatorifhen 
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Elemente der Burgmauer, fondern mur dem Palaſte galten, 
en eö uns für Klärung und eititellung des Geſammt— 

bildes vortheilhaft, von den erhobenen Einwendungen in Kürze 
Nachricht zu geben. 

Schliemanns Hauptgegner war Mr. Penrofe, derzeit (1885 
bis 1887) Leiter des britifchen archäologijchen Inſtituts in Athen, 
dem fi Mr. Stillmann, ein Mitglied der entfprechenden 
amerifanifchen Schule, anfchloß. Die bald nach dem Erfcheinen 
des Schliemannjchen Werkes in englifhen Blättern erfolgten An- 
ariffe bemogen Schliemann, im Sommer 1836 mit Dörpfeld nad) 
London zu gehen und dort in der antiquarifchen Gefellichaft 
münblich feine Sade zu vertheidigen. Er hat dort wohl Einen 
und den Andern überzeugt, aber feinen Gegner Stillmann nicht, 
der noch kürzlich (Ende 1837) in der Revue arch£ologique beftritt, 
von nn widerlegt zu jein. 

Wie ſchon bemerft, werben die eigentlihen Burgmauern 
von Tiryns als tuflopifche oder pelasgifhe, d. h. in das vor- 
geichichtlihe oder Seroen-Zeitalter gehörige allgemein anerkannt, 
aber der Balaft ſoll viel fpäter, vielleicht fogar erſt in byzantinifcher 
Zeit, gebaut fein. Die Penrofe-Stillmannfchen Haupt-Angriffs- 
mittel find: ber unverkennbare Gebrauch der Steinfäge bei Be- 
arbeitung der Thürjchwellen, eines Werkzeuges, das in Griechen: 
land nicht früher als etwa 700 Zahre vor unferer Zeitrechnung 
beglaubigt fei; das Vorkommen von Mörtel und von Bad- 
fteinen. 

Mr. Penroſe hat kürzlich feine Stellung in Athen verlajjen, 
zuvor aber noch einige wichtige Ausgrabungsftätten, unter ihnen 
Ziryns, und zwar diefes in Gefellfhaft von Dr. Dörpfeld, 
befichtigt. Seinen erſten Befuh, im Frühjahre 1886, nennt er 
jebt ſelbſt einen „vorläufigen, eiligen“, und er nimmt feinen Un: 
ftand, zu befennen, daß der lette Beſuch ihn eines Befjeren 
belehrt —— In einem Bericht an das „Athenäum“ ſagt er 
Folgendes 


Die Steinfäge ift nicht nur an Palaftthüren, fondern aud) 
bei ven großen Thormwegen angewendet, die erfichtlich mit der 
Soklopifchen Ringmauer gleichzeitig hergeftellt find. Damit fällt 
— archäologiſch-techniſche Bedenlen. Die Palaſtmauern find 

im Allgemeinen mit kleinen Steinen und nachläſſiger aufgeführt, 
daraus darf man aber doch nicht auf ſpätere Ausführung ſchließen. 


BE f 





Yet Sohn Sthenelos dea Welo | 
Weibe erhielt. Pelops, des Lyder-i 
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„Pbrygier” genannt, war, aus feiner Heimath vertrieben, mit großen 
Schätzen auf Abenteuer gezogen und fo nad; Elis, der nord: 
weſtlichen Landſchaft der jpäter Peloponnes genannten ſüdlichen 
Halbinjel von Sellas, dort aber, die Erbtochter Hippodameia 
heirathend, zur Herrfhaft gelangt. Der Sohn des Sthenelos und 
der Nitippa, Euryjtheus (in deſſen Dienft Herafles feine be— 
fannten 12 Arbeiten verrichten mußte), fiel nebft feinen Söhnen 
in einem Kriege, wonad) feine Schwäger, die Pelopsſöhne Atreus 
und Thyeftes, in Mykenai erbberechtigt waren, dabei aber mit: 
einander in Zwiſt geriethen. Die Familiengräuel, die dann folaten, 
find allbekannt, bis zur Ermordung des Atreusfohnes Ngamemnon 
nad der Heimkehr von Troja durch fein ungetreues Weib und 
feinen Better Aigiſthos. 

Der durch Pelops in die Familie gelommene Reichthum 
machte diefelbe mächtig. Agamemnons Herrſchaft, zur Zeit, da er 
nad) Troja 309, bezeichnet den Höhepunkt einer kurzen Blüthe, 
während deren in Mykenai eine Art Großfönigthum beitand, was 
am deutlichiten daburd) bezeugt wird, daß nicht Menelaos, dem 
Meiftintereffirten, fondern Agamemnon die Führerfhaft in dem 
Zuge gegen Troja übertragen wurde. An diefer Periode hatte 
Mykenai über Argos geſiegt, deſſen derzeitiger König, Diomedes, 
in der Slias einer der gemwaltigften Selden und eine der ausſchlag— 
gebenden Stimmen im Nathe, gleichwohl zum Herrn von Myfenai 
in einem Bajallenverhältni jtand. 

Der fpäter in Gebrauch gefommene Geſammtname für den 
jüdlih vom Iſthmus gelegenen Theil von Griechenland — „Pelo— 
pon—nejos“, wörtlich „Pelops-Inſel“ — iſt möglicherweife eine 
Chrenbezeugung, weniger für Pelops felbjt, als für fein Ge— 
ſchlecht, die Pelopiden, denn dieſe erſt, insbejondere ſein 
Enkel Agamemnon, waren Oberherren in einem großen Theile der 
Halbinſel; nur zu dieſer Zeit war die geographiſche Einheit 
nahezu auch eine politiſche. 

Dreftes, der nad den Nechtsbegriffen der Zeit feinen Vater 
rächte, den Ufurpator ftürzte und nunmehr vollberechtigt war, die 
Serrjchaft zu übernehmen, hat dies gleichwohl nicht gethan. Die 
Nachrichten über feine ferneren Schidfale find unfiher. Er foll 
in Sparta und Arkadien geherrfcht haben; audy von äolifchen 
ur in Mleinafien, wenn nicht des Oreſtes ſelbſt, fo 
doch feiner Söhne wird berichtet. 
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die ihn zum Schuhe gegen die Räuber über das Gebirge geleitet 
hatten, der Name Mytenai unbefannt; ein Bauerburfche, der ſich 
mit der Dertlichkeit vertraut erklärte, Tannte aud) nur das „Kaſtron 
des Agamemnon“, die „Agamemnon-Veſte“. 
Wenden wir uns dem Mylenai in feiner höchſten Entwickelung 
zu, dem Kastron Agamemnonos, wie es vor 3000 Jahren war. 
Zur Würdigung des fortifilatoriſchen Gedanlens ift bie Kennt 
niß des Geländes in feinen Hauptzügen unerläßlich. 

Die Türzefte Land-Luftlinie vom argolifchen bis zum Forin- 
thiſchen Golf beträgt 39 km, die Luftlinie Argos— Korinth; 33 km. 
Die sr Ebene wird eingerahmt: links (im Weften) vom 
arfadifchen Grenzgebirge; rechts (öftlich) von dem Berggebiet, 
das die eigentliche Halbinſel Argolis erfüllt, deſſen Hauptzug 
Arachnaion heißt, endlich im Norden von dem die Linie Argos — 
Korinth rechtwinklig fchneidenden Treton-Gebirge. Letzteres iſt 
natürlich Wafferfcheide zwifchen dem argolifhen und dem Torin- 
thiſchen Golf; fait genau halbwegs zwijchen beiden. Diejenigen 
beiderjeitigen Wafierläufe, die in ihren Quellen einander am 
nädjten fommen, einer Einfattelung in ver Waſſerſcheide ent- 
jprechen und in geraden Querthälern fließen, find die von der 
Natur angewiefenen Linien für Straßenanlage. Solche giebt 
e3 hier zwei. Die weftliche benußt einen linken Nebenfluß des 
ISnados, welch letterer, aus dem arfadifchen Grenzgebirge 
fommend, Argos in einem von Nordweft bis Dit reichenden Bogen 
umzieht und dann in füdlicher Richtung in den Golf mündet; ver 
Inachos hat demzufolge für die vorliegende Betradhtung feine Be- 
deutung. Der erwähnte Nebenfluß, der 5km nördlid von Argos 
den Jnachos erreicht, fließt faſt genau nord⸗ſüdlich. Er heißt jetzt 
Dervenafi und ift ohne Zweifel der von den alten Schriftjtellern 
Kephifos genannte Zufluß des Inachos. Etwa das erite Drittel 
feines Laufes Liegt im engem Gebirgsthale; im zweiten Drittel 
verbreitert fich die Thalſohle, aber noch liegen anjehnliche Höhen 
— Ufern; das legte Drittel gehört der Ebene an, Dem 

dervenali⸗Thale folgt die Straße; die heutige haufjeemäßig aus- 
ahnt Ko! auf dem sin Ufer; die Spur der alten auf dem 


Die nördliche oder forinthifche Hälfte des Weſtweges, von 


im Zreton-Gebirge an, geht über Kleionä, am 
_ Longopotamos hinunter und dann rechts abbiegend nad) Korinth. 


Po. 
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zolksmunde „Evpia”); vielleiht war aud im Mlterthume wie 
— — Gipfel ſo benannt. 

Dieſer ſpezielle „Euboia“-Gipfel (532 m Seehöhe) und der 
nächſt nördliche „Sfara” (659 m ü. M.), fowie die zwifchenliegende 
Einfattelung «tieffter Punkt rund 400 m ü. M.) trennen zahlreiche 
Riſſe und Schludten, in denen die Tagewäſſer oftwärts zum 
Aſterion, weſtwärts zum Dervenafi rinnen. Diefe ſchmalen und 
iharf eingefchmittenen Schludten find ein fehe darakteriftiher 
Zug in der Phyfiognomie der griechifchen Feljengebirge und werden 
daher nicht ungwedmähig mit dem griedhifchen Sonderausprud 
„Renuma” (Mehrheit: „Revmata”; altgriechifch Hevu«) bezeichnet. 
Ste find Ergebnifje und: Zeugen des vulfanifchen Urfprungs des 
geiechifchen Gebirges; fo zahlreich, daß auf jedes einzelne Reoma 
nur wenig Auffangefläche für atmoſphäriſche Niederſchläge fommt, 
und, da lettere überdies nur gering find, meiſt wafjerlos. 

Bon befonderer Wichtigfeit für den vorliegenden Zweck iſt 
‘das nächſtfolgende Bergjoch zwiſchen den Gipfeln Sfara (659m 
ü. M.) und Eliasberg (807m ü. M.), in der (wenig von der 
Meridianrihtung abweichenden) Yuftlinie 1,9 km von einander ent= 
fernt.*) Die tieffte Einfattelung (443 m Seehöhe) liegt 1200 m 
öftlih von der geraden Verbindungslinie Natürlich bildet aud) 
diefer Sattel die Waſſerſcheide zwiſchen Aiterion- und Dervenafi- 
Gebiet. Das dem letteren zugehörige „Revma“ beginnt dicht am 
Sattelpunfte ala fhmale Schlucht, eng begrenzt durch zwei Neben: 
fuppen: links (füdlich) Agrilo Bunafi (512m ü. M.), der Sara 
zugehörig; rechts (nördlich) Gurzuli (480 m ü. M.) am Südfuße 
des Eliasberges. 

Diejes Duerthal — in feiner oberiten Strede Chavos ge 
nannt — bat, nur ſchwach gefchlängelt, die Richtung von Dit 
nach Weit. Da wo das Chavos:Thal die gerade Verbindungs- 
Iinie der Gipfel Sfara und Elias ſchneidet, tritt der Sfara-dang 
hart an den Schludtrand, während der Elias-Hang, im janfte 
Neigung übergehend, ſich zu einer Bergterraſſe („Patimata“; zwiſchen 
300 bie‘ 350 m ü. M.) geitaltet. Wenig weiter weſtlich (400 m 


ea 





*) Die folgende Beſchreibung wird durd die Situationsſtizze auf 
Tafel VI erläutert. Schliemann faßt die beiden Gipfel zufantmen als 
„Eubda" auf; wir haben uns lieber an Steffen gehalten, der bei feiner 
Aufnahme die Gegend gründlicher ſtudirt hat. 


— * 
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Rüden beginnt in der Kapitale der Nordweſtecke auf 
+ 233 und: fällt ftetig nad; Süden zu, bis er — zuletzt ganz ver- 
flacht und kaum erkennbar — die Chavos—Chonia— Guvia⸗Schlucht 
1km ſüdlich von der Akropolis-Platte in + 138 erreicht. 

An diefer Stelle find die Trümmer einer aus frühefter Zeit 
(der Zeit des fogenannten Kyllopen-Mauerwerks) jtammenden 
Brüde vorhanden, die offenbar dem Straßenzuge angehört, ber 
von Myfenai zu dem 4 bis 5km entfernten, in den Vorhöhen 
am Sübfuße des Euboia:Gipfeld gelegenen National-Seiligthume 
und Wallfahrtsorte „Heraion“ (Tempel der Landes-Schutzpatronin 
Here) geführt hat. 

Bis zu dem 300 m nördlich von der ebenerwähnten Brüde 
gelegenen Punkte des hier noch deutlich marfirten Nüdens (Cote 
+ 196) hat mwahrfcheinlid die Unterſtadt Myfenai gereicht. An 
dem bezeichneten Punkte vorhandene Grundmauern darf man einem 
Thore zufcreiben. Von diefem aus hat ſich unverfennbar den 
Rüden entlang die weſtliche Stadtmauer erftredt. Ihr Anflug 
an die Nordweſtecke der Afropolis ift nicht mehr nachweisbar; 
wahrjcheinlich hat derjelbe am Norbhange (dem der Koloretza— 
Schlucht zugelehrten) des Burgberges ftattgefunden, denn das in 
der Norbmweitede gelegene Hauptthor der Afropolis oder Eitadelle 
durfte nur ein Stadt-, aber fein Feldthor fein. Unficher ift 
vom Südthore der Stabt aus der Lauf der öftlihen Stadtmauer. 
Sie muß, der Geländegeftaltung gemäß, einen am Südthore jehr 
ipiß auslaufenden Winkel mit der Weſtmauer gebildet, der Grund: 
riß der Unterftadt alfo muß ſehr ſchlanke Keilgejtalt gehabt haben. 
Der Anfhluß der öftlihen Stadtmauer an die Südſpitze der 
Akropolis ift nachgewieſen.*) 

Die große Enge der mauerumſchloſſenen Unterſtadt (ein Dreieck 
von 300 m Baſis bei 700m Höhe, alſo nur etwa 10 Hektaren) 
läßt vermuthen und das Vorhandenfein weit umher verjtreuter 
Fundament⸗Ueberbleibſel fcheint zu beftätigen, dat Miyfenai in 
jeiner Blüthezeit jenjeit3 der Mauern Vorſtädte, vielleicht ver- 
ſchiedene Gruppen, bejefjen hat. Zwei Brunnen (im dem tiberaus 
wafjerarmen Gelände von größter WMWichtigfeit), Epano = Pigadi 
(Dberbrunnen) und Kato=Pigadi (Unterbrunnen) liegen außerhalb 








Die muthmaßliche Stadtlage ift im Plane einfach, die Akropolis 
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Hierin  eichnet: 
k ber, uotienten aus dem äußeren Radius des betreffenden 
Eyl« ders (r,) durch den inneren (rn), 
ö die dandſtärke, 
P. — 
I des Materials auf Zug. 
nn rfe mehr genügt, jobald 


it. Um nun dod einen größeren inneren Drud ohne Schädigung 
des Rohres anwenden zu können, ariff man dazu, dem inneren 
Drud durch einen äußeren Drud P, entgegenzuwirken. Letzterer 
mußte aljo erjt aufgehoben werden, »ehe der innere Drud das 
Rohr in tangentialer Richtung auf Zug beanſpruchen Tann. 

Als obere Grenze für P, ergiebt fidy naturgemäß P;; die Feſt— 
jtellung der unteren Grenze gejchieht an der Sand einiger Formeln 
der Kaiferfchen Theorie, welche zeigen, daß für 

| P; 
ae 
P; gleich 2 wird. Es iſt alfo mit Annahme eines äußeren 
Drudes von der Größe 


P.= 


Ihon ein Gewinn gegenüber Cylindern ohne äußeren Drud erreicht, 
denn letztere erforderten für 


Pie 


FR 
bereit3 

ein, 
doch genügt diefer Geminn nicht angefichts der hohen Anforderungen, 
die das Preſſionsſyſtem ftellt, daher alfo hat man als Grenzen 
. für P, anzunehmen: 


P:; 
x <= Pu < PB, 
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Endlich ergiebt ſich eine weitere Einſchränkung noch durch die 
Anforderung, daß durch die ganze Cylinderwand nur Inanſpruch⸗ 
nahme auf Zug jtattfinde, und zwar wird Diefe Anforderung er: 
füllt für 
— 3 
Pp < “k, +92” P, 

Wird diefe Feſtſetzung nicht beachtet, jo geht nämlich die 
Snanfpruchnahme in tangentialer Richtung von der innerften 
Cylinderſchicht bi3 zur äußerften aus dem Poſitiven (Zug) in das 
Negative (Drud) über, jo daß es innerhalb eine neutrale Ring— 
Tchicht giebt, was im Intereſſe der Ausnutzung des Rohrmaterials 
nicht wünſchenswerth iſt. 

Der äußere Druck auf den Cylinder wird nun hervorgebracht 
durch den aufgezogenen Ring, der durch eine Differenz ſeines 
inneren Radius ri, gegenüber dem äußeren Cylinderradius r, 
(ri, <r,) zur Erzeugung des Drudes befähigt wird. Dieſer Drud 
it für den Ring innerer Drud. 

Es find nun nachfolgende neue Bezeichnungen einzuführen: 

p, Drud auf die Flächeneinheit zwiſchen Kernröhre und 
Ring während des Schuſſes, 

T,, äußerer Radius des Ringes, 


E Elaftizitätgmobul der Kernröhre, 
E, ⸗ des Ringes, 
‚J, zutäffige Zunanſpruchnahme auf Zug 
Je, - Drud 
für bezüglich Kernröhre und Ring. 
Es ergiebt jih dann für p,: 


E.(k® — 1) (1—n,)-+2P: 


2 2 |v+2+ en @x° +1), | 


Pı = (5) 


Wird aber nicht gefchoflen, jo erleidet das Kernrohr feinen 
inneren Drud, es ift alfjo P = 0; demnach erhält man für den 
Drud p, im Ruhezuitande: 
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‚„Snwieweit find die beiden in Frage ftehenden Gefchüb- 
Tonftruftionen dem durch den Marimalgasdrud entjtehenden Längen⸗ 
zug gewachſen?“ 

Durch den Gasdruck auf den Stoßboden des Geſchützes wird 
der Druck auf den Mantel übertragen, der ihn dann durch die 
Schildzapfen auf die Laffete zur Wirkung bringt. Dieſer Marimal- 
gasdrud von 1800 Atmofphären — gleich 1800-1,033 kg oder 
1859,4 kg pro gem, fomit 18,594 kg pro qmm — mirft auf eine 
Fläche des Keils, welche dem Querſchnitt des Kartuſchraumes ent⸗ 
ſpricht: 

F = 50°.n = 7854 qmm. 


Der Gefammtdrud auf diefe Fläche beträgt demnach: 
7854 . 18,594 kg — 146 037,276 ke. 


Diefer Drud vertheilt fih nun auf. die Rohrmetallfläche und 
ſucht das Metall an der ſchwächſten Stelle zu zerreißen. Am ge: 
fährdetiten erfcheint die Stelle dicht bei der Einmündung der 
Zündlochſchraube (von da nach der Mündung zu gedacht). Der 
hintere Theil des Bodenftüds hängt dort mit dem Mantel nur 
durch zwei Rechtecke zuſammen von 230 mm Breite und 115 — 68 
= 47mm Höhe. | 

Es leiftet alſo Widerftand eine Fläche von 


2.47.230 qmm. 


Multiplizirt man dieje mit der Elaftizitätägrenze des Siahles 
(22 kg pro qmm) reſp. der Bronze (16 kg pro qmm), ſo erhält 
man den äußeriten Werth des Drudes, den die Rohre aushalten 
fönnen, ohne dauernde Längenänderung zu erleiden. 

Es ergiebt dies | 


424.840 kg für Stahl, 
309120 kg für Hartbrongze. 


In beiden Fällen könnte das Rohr alfo noch einem bedeutend 
größeren Längenzug Widerſtand leiften, ohne dauernde Veränderung 
zu erleiden. 

Es fragt ſich nun weiter: 

1) Welchen Gasdrud könnte das Feldgeſchütz bezm. ein Hart⸗ 
bronzerohr mit gleicher Dimenfionirung aushalten? 
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Um nun aus Gleichung 6 ri, zu finden, indem man nämlich 
n, beitimmt und dann 


1, = N, 


ausrechnet, müßte man k, = = = 7 eben, wodurch man 
iq a . 


zu einer Gleichung dritten Grades für 7, gelangt. Einfacher er- 
zielt man jedoch ein Refultat, wenn man die allerdings nicht genau 
zutreffende Annahme macht, daß 








fei. Man erhält dann leicht 7,, errechnet daraus den Werth von 
k, und beftimmt nun von Neuem 7, u. ſ. f. biß zu einem be- 
liebigen Grade der Genauigkeit. Auf dieſe Weiſe giebt Formel 6: 


— _ 
1388 = vl, ı) v 1.) | 
A FERERE BB E anna 
| ()- 
3.20 500-5 


2.438333 _ .1—n,) 


—  — 
1T+ 991-755 (228° + 16°), 


304 .17 +5. (1058 + 225) 7, = 35481 . 304 — 35481. 304. 7,, 
5168 + 64157, = 10 786 224 — 10 786 224 7,, 


10 781 056 
7, = 1078659 — 0,99893; 
demnach iſt 
ri, = 75. 0,99893 = 74,91975 mm 
und fomit 
15 
kı = 74995 1,535. 


Wiederholt man mit diefem k, die Rechnung, fo erhält man 


3541 —341n,  __ 
5 14 


17 + 1535 _T (2.1,585°+1)n, 
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5 * — ——— 
17 + —gggp ld. n, — 35 481 35 481 27: 
17 +2106n, = 35481 — 35481 7,. 
B8B85464 — 
= 09989; 


woraus wieder folat: 
ri, — 74,91975 mm, 
k, = 1,535. 

Berechnet man zur Kontrole 7, dadurd, daß man k, = * 
jest, jo daß man alſo eine Gleichung dritten Grades für 7, er: 
hält, jo erhält man fat genau denjelben Werth, der nur infolge 
der hier angewandten fünfftelligen Zogaritbmen in der fünften 
Stelle eine Abweichung zeigt. Es iſt nämlid): 

B) E(k® —1)(1—,) 
A Digen, — ka — — 
ER a (2 — 9* 
Fa, ' . My Fi f 
1 ! 
7, Ei 
* BE (k® =>1) (tz, x ra, 1, rd N, +r} N: 
KH) — (kr) ren, + (ki Dnir2 
. . 20 500 -5 - (115° — 115? 7, — n2-75° + n,3 75°) 
 17.115° —17.75°72+10.115°7, +5n,°%.75° 
7» = 0,99966 7 ,? — 2,3521 7, + 2,3503 = 0. 


4,3333 = 


Seßt man n, = y+0,33322, fo erhält man: 
y? — 2,68522 y+1,4925 = (0. 


Diefe Gleichung ift trigonometrifchh zu löſen, von den „Drei 
fich ergebenden Werthen ift jedoch nur der erite brauchbar; er 
ergiebt: 

y= 0,66575, 


7, = 0,99897. 


demnad) 


Nachdem nun die Abmeſſung des Rohres feitgeftellt ift, Tann 
der Gasdrud errechnet werden, der diefem Rohre zugemuthet 
werden kann. Man ann hierzu folgende Formel benugen: 
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_2 Jk-] 


Je-d), _ 9Ick (kl) 
3 erkrT 


TeR+DeR+T. 9 
die fih, da J=J,, noch umwandeln läßt in: 


P; 
































pP — 3, _P-VeR+D+3KRkr—) 
ig Ak +D(ek? +1) 
—_ 35 Kiki —2k? Hk? — 1 H3kik? —3K® 
2 @k’ HI) @k? +1) , 
_ 3,5, Gke -) (KR +1) 
2° AK HI AkK2 HI) 


Nah Einjegen der Zahlenwerthe erhält man: 


„185 (5.2-1)-(2.2 +1) 





P,= S 22. — — 47 
(2 u +1) 2.1585: +1) 
— 38 2,3562 . 37 — 22 
TI. 5712 
_ 3, 651794 
97 514 ’ 


— 17,115 kg pro qmm. 


Dem entgegen jteht der wirklich im ſchweren Feldgeſchütz 
herrfchende Marimalgasprud von 18,594 kg pro qmm. Es mwürde 
alfo dem Geſchütz der Rechnung nach zu viel zugemuthet, während 
doch die Praxis bewiejen hat, daß dies nicht der Fall if. Die 
Unftimmigfeit muß aljo jedenfall ihren Grund darin haben, daß 
die eingeſetzten Zahlenwerthe nicht der Wirklichkeit entiprechen, 
insbefondere der für J eingeſetzte Werth. Denn daran etwa, daß 
n zu niedrig gegriffen ei, liegt jedenfalls die Unſtimmigkeit nicht. 
Es iſt, um den Einfluß einer Nenderung von n zu erproben, für 
n = 0,65 eingefegt worden, und hat glei) der erfte Näherungs- 


. 1 er 
werth ein k, ergeben, dag nur um 10000 differirte, 
k, = 1,5851. | 


Wie groß nun mindeftens die Inanspruchnahme gefegt werden 
fann, werden die weiter folgenden Berechnungen erfennen lafjen. 
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Man berechnet nämlich die radiale (Sx;) und die tangentiale In— 

anſpruchnahnie (Sy;) der innerften Eylinderfchicht nach den Formeln: 
—— 2 MU ——— 

—D[ 

und 


> # 
(10) y— 3(k®— 1) l: F.-F —9— —* — P) |, 
und außerdem vorher noch P,= p, nad) der Formel 5. Für p, 
ergiebt ji dann: 


"n,— ,20500.5- (1 — 0,9898) +2. 18,594 





> |17+ BT (2. 1,585° +1)0,99898 | 
_ 1645125 + 148,752 
17 +21,038746 — 
— 8,2354 kp. 


Wir erhalten alfo — r gleich rı geſetzt —: 


u . 
SE [2801-8209 > +( : 82354 —18594) | 
3, ( 1) | 
4 ) 
— | 10.3556 ? — 0,06435 |, 
5L 2 
— — 24,82632 kp. 


Durch das Minuszeichen wird ausgedrückt, daß das Rohr in 
radialer Richtung auf Drud in Anspruch genommen wird. 

Da nun die Inanspruchnahme in radialer Richtung auf 26 kg 
angenommen worden, fo ift erſichtlich, daß diejelbe in der That 
dur den Maximalgasdruck von 1800 Atmofphären nicht über- 
ſchritten wird. 

Es fragt ſich aber nun meiter: Wie groß ift die Snanfprud): 
nahme in tangentialer Rihtung? Dan erhält: 

2 


3 (k® — [2 (PR —P)k’—(k’-P,—P)], 


Sy = 


I 


— R | Be 
— „„ [18,594 — 8,2354) , 


(4 ‚8,2354 — 18,594) | 


24,98496 kg. 


t 
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Ad I. 1a. 
Die zu benubende Formel iſt: 
9 - el) —p], 


worin r der variable Radius iſt. Den erſten Werth für Sy, 
nämlich Sy;, haben wir ſchon erhalten, e3 erübrigt nun noch zur 
Konftruftion der Kurve einen zweiten und dritten Werth zu finden. 
Dazu ſetzen wir einmal: 


r=b0 
das andere Mal: 
rer, =-D 
Es ergiebt fi: 
Se u — (2). — (0, 06435) |, 
8 25 


— 17,29832 kg. 


Sy. — — (20,717 + 0,06435) , 


7.157 
11,08336 kg. 


Ad l.1b. 
Zunächſt ift für ven Marimalgasdrud von 17,115 kg (©. 271) 
der Drudp, zu errechnen, welcher alsdann zwischen Kernrohr und 
Ring herrſcht. Es ift nach Yormel 5: 


20 500. > (1 — 0,99893) +2. 17.115 


[4 


3l4 "185 — 


184,5125 + 136,92 
* 38,038 


— 7,9245 kg. 


Pi, 5 
V — C 1535 — 
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Wir wählen nun wieder diefelben Punkte zur Berechnung der 
Snanipruchnahmen: 
r=tT, 
r= 6, 
r r 


nr 


und 


Für r=r muß Sy; gleich 22 fein. Führt man die Rech— 
nung nad) der Formel für Sy aus, fo erhält man dies auch faft 
genau: 


Sy; 3 


118,381. — (77,25 — 17,116)}, 


8 | 
= 75 41,357 — 0,7151), 
21,67568 kg. 


Weiter ift: 


Sy, = 4% (18381 


25 
is 
— 8..28,0052 
15 
— 14,9361 ke. 
und endlich: 


— 07181), 


Sy, — x (18,381 — 0,7181), 


8 
= 15 17,6659,, 


—= 9,4218 kg. 
Berechnet man übrigens hier Sx;, jo erhält man: 


Sx — nz (41,357 + 0,7151), 
— — 22.4385 kg; 


es fällt aljo in der That die Inanspruchnahme in radialer Richtung 

größer aus wie die in tangentialer, wie die bei umringten Rohren 

der Fall fein muß. Dieſe Gejegmäßigleit der Nefultate war zu 

erwarten, da in diefem Falle der Gasdruck aus den gegebenen 

Snanfpruchnahmen errechnet, alfo ein dieſen entjprechender war. 
18* 
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Ad 1.2. 

Die Inanſpruchnahme im Ruhezuſtande ift genau nad) der⸗ 
jelben Formel zu berechnen; es iſt alsdann nur P; = 0 zu ſetzen. 
Man erhält, wenn man r wieder die drei MWerthe 50, 60 und 75 
annehmen läßt: 


Sy, = 75-2 Pe. P], 


3 
— 15 -3k®. Pi⸗ 


_ 24.9 
— — 43333, 
— 15,5999 ke. 


IE 
Syn 15.16 4,5335 , 


— — 10,833 ke. 
Sy. — p. = —4,333 kg. 
Ad I. La. 
Bei Berechnung der Inanſpruchnahme des Ringes iſt derſelbe 
aufzufaſſen als ein Cylinder, der nur einem innern Druck, nämlich 
p, bezw. p, unterworfen iſt. Es iſt für dieſen Fall: 


2 | a ER 
y=- ser |? ( r )+1] Pı- 
Das variable r nehme die Werthe: 
r = r; (angenähert), 
r = 100, 
r=r, >10 an. 


Für den a Fall iſt: 





Sy, = 65352. 24 1)82354, 


— — 45,7124, 
— 25,09 ke. 
Für den zmeiten Werth von r ergiebt ſich: 
8 (116: 
Yon = 75 dor 
— 8 .3,645.8,2354, 
15 
16,01 kg. 


e 


24 ı) 8.2354, 
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Hr=r, fo folgt als dritter Werth für Sy: 


Sy, = 4.382854, 


66,8882 
5 [4 
— 13,17664 kg. 





Adll.1b. 
Iſt der Marimalgasdrud gleich 17,115 kg, fo tft p, = 7,9245 kg 
und demnach: 


Sy, = 45 0,5851 .2+1).7,9946, 


8 
175 5,1124 . 7,9245, 


24,143 kg. 
8 (115° 
Syn = 18 (joor 2 +1):7:046, 
— 9:36 79946, 


Schließlich ift: 
8 


Sy, = 453: 7,9245, 


—= 8.1,5849, 
— 12,6792 kg. 
Sowohl unter a wie unter b zeigt fi, daß die Inanfprud- 
nahme des Ringes eine größere ift, mie die bes Kernrohres. 


Ad II. 1e. 


Es bleibt nun noch die Inanſpruchnahme des Ringes im 
Ruhezuſtande zu berechnen. Es tritt dann an Stelle von p, der 
Drud p,, und man erhält für die gleichen drei Punkte, für welche 
unter ILa und b die Inanſpruchnahmen errechnet wurden: 


Sy, = 1% (2.1,585° +1). 4,338, 


8 
5 5,1124 .. 4,333, 


= 13,201 kg; 


278 
ferner: 
Sy. = 753,645 4,338, 
= 8,4234 kg; 
und endlich: 


8.3 
Sy, = 75 4883, 
— 6,9328 kg. 


Ad II. 

Es ift nun meiter die Haltbarkeit des Feldgeſchützes als 
Hartbronzerohr zu beſprechen. Da die ficher zuläffige Inanſpruch⸗ 
nahme für Sartbronze 16 kg beträgt, fo läßt ſich ohne Weiteres 
behaupten, dab es dem Marimalgasdrud von 18,594 kg nicht ge- 
wachſen ift. Diefer ift nicht nur größer als 2J, fondern über- 
fteigt fogar I felbit. | 

Auch wenn man jelbjt die Inanſpruchnahme gleich 20 ſetzt, 
nad) Saltbarteitäverfuchen, welche mit Rohren angeftellt wurden, 
die nach neuem Modus angefertigt worden waren, fo würde immer 
noch feine Wandftärke, auch die größte nicht, genügen. 

Es ſoll alfo in Nachfolgendem nur errechnet werden, welchem 
Marimalgasdrud das ſchwere Feldrohr als Maſſiv-Hartbronzerohr 
gewachſen wäre und wie fic) die radiale und tangentiale Inanſpruch— 
nahme bei diefem Drude geitalten. 

Zur Berechnung des zuläfjigen Marimalgasdrudes fann man 
die Formel 2 benugen, nad) welcher: 


86 
Sek) 
115: 
2 (or -1)3 
= ji5: 
2.2. +1) 
—_ ._ 310) 16 
= 909.98: 1007 19. 
3.429 


= 6 16, 


8,8912 kg. 





r; = J, 





| 


2719 


Wie jhon aus der Rechnung hervorgeht, ift das k jeht ein 
anderes wie in den vorigen Rechnungen; es iſt jet: 
x — le _ 15 _32 
n..5 10 N 
Faſt genau dafjelbe Refultat, wie vorjtehend für P; errechnet, 
ergiebt fich natürlih, wenn man aus der Tabelle Seite 30 des 
Inhalts Verzeichniffes für eine Wandſtärke von 0,65 Kaliber 


(IE) das Verhaltniß 





Pi 
J 


durch Interpolation (angenähert) ermittelt und daraus dann P:; 
herleitet. Wollte man n genauer gewinnen für 0,65, fo könnte 


man dies durch graphiſche Darftellung der Es Kurve und Ent: 


nahme der Ordinate, welche zur Abſciſſe 0,65 gehört, erreichen. 
Die Inanſpruchnahme der innerften Schicht in radialer Richtung 
ergiebt ſich aus der Formel: 


2 " ra, 
sx — — 5 e J-i]p, 
wenn r—=r; geſetzt wird. | 
Subjtituirt man außerdem den Ausdrud für P;, fo erhält man: 


2@R—1) 3@-—1) 5 
3k° ZI) 2Rkrl) " 





x = — 


I in” 


958 
= 1 I 
= — 13,237 kg. 
Sx; bleibt alſo mwejentlih unter der zuläffigen Inanjpruchnahme. 


Zur graphifchen Darftellung der wahren Inanſpruchnahmen 
in tangentialer Richtung kann man die Formel benuben: 
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Anwendung der Richtlatte deutihen Mufters nicht für nothmendia 
zu halten; denn dieſe empfiehlt er, indem er behauptet, jie würde 
bei uns in einer Entfernung von 10 bis 15 Schritt vom Laffeten- 
ſchwanz angewendet und mirfe dabei mit großer Genauigfeit. 

Er will fogar, im Falle das Ziel nur von einem feitwärts 
der Batterie gelegenen Punkt zu fehen ift, die Richtung von zwei 
dort ausgeſteckten Latten vermittelft Konftruftion durch Schnüre 
over Heine Winkelinftrumente parallel auf die feitwärts befind- 
lichen Geſchütze übertragen! Pr. 


XI. 


Meber Verlegung des Greffpunktes nach der Höhe. 
(Hierzu Tafel IX.) 


Die in letter Zeit ausgegebenen Schußtafeln enthalten An- 
gaben über Verlegung durch !/,s° nach der Höhe, welche bei Steil- 
feuer mit Fallminfeln von 30° und darüber fehr erheblich von 
den bisher gedrudten Angaben abweichen. Die mehr als 30 Jahre : 
geübte Praxis, das betreffende Maß = 0,0011 der Entfernung 
anzugeben, iſt jomit verlafjen. 

Angefichts diefer Thatſache dürfte es nicht unzeitgemäß er: 
feinen, daran zu erinnern, daß die Verlegung x durch einen 
Winfel 8 auf der Entfernung a: 

1) niemal3 durch die Formel x = a-tang 4 mathematisch 
entwidelt werden fann; 


2) durch die Formel x = 2a- sin - nur dann gefunden 


‚werden könnte, wenn die Ylugbahn eine gerade Linie 
wäre; 

3) infolge der Einwirkung der Schwere je nad) der Ber- 
fchiedenheit der Erhöhung a und des Fellwinkels a' ſehr 
verſchiedene Werthe annimmt. 


Es läßt ſich auf elementarem Wege nachſtehende Formel 
finden: 
wu cos 44) 9. 


va — 


cos —* cos c a 





*) Die Entwidelung der Formel fiehe unten. 
Zweiundfünfzigiter Jahrgang, XCV. Band. 19 
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Man fieht, daß dieſer fomplizirte Werth fich auf ven ein 
facheren Werth ad 2 reduziren würde, wenn: 


c08 (« + + «‘) — 0082. X 008 «a 


oder 


cos @ - cos «' 1 


cos 644 + & +u ) 
mindeftens aber nicht viel größer als 1 wäre. 
Dieje Borausfegung trifft num aber felbit bei fehr kleinem 4 
ſchon nicht mehr zu, wenn «' 90. 
Der gedachte Quotient iſt mn bereit3 > 1,01. 
Bei a’ = 30° iſt er etwa = 1,3. | 
Menn (« +5 464) > 60°, fo wächſt er ſchnell auf 2 und 3. 


Sit («+5 + «) = 90°, fo tft cos («+ 5 + «) —=(), mo: 
durch x=0 mir. 

Sit (@+&+@)>90°, 3.8. = (90°+p), fo iſt cos(90°-+p) 
— — sing, wodurd der Werth von x negativ wird. 


Berechnet man nad) der Formel: 
ee) 
2 las Rh @ + > + 
— COS @.cos«' 








die Werthe von x für den 21cm Mörfer auf 2800m, wo fie 
nad der alten noch im 10. Hefte der Mittheilungen der Artillerie: 
Prüfungstommilfion von 1881 Seite 32 angeführten Formel für 
1/6 = 0,0011 - 2800 = 3,1 m hätten angenommen werden können, 
fo ergiebt fich bei: 


3,25 : 2210 2,5 
30 : 256 2,3 
2,75 2910 1,9 
2,5 3814 0,8 
2,5 48 — 12 
3,0 6013 — 84 
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2(6+y)+#=2R, alſo ö+y=R-# 


ö+(a+ß) = Ralpod =R-(a+3) 
yaR-S—Rtatf 
var 


Nun ergiebt ſich aus Figur 2: 
x+y 





1) r = cosy 
I si 
2)  -suy 


Z j 
3) — — — tang «' 
) y g 


Aus 2 und 3 ergiebt ji) z= esinytanga und dies in 1 
eingeſetzt giebt: 


x=ecosy—esinytange' 


x= —— (cos y cos «' — sin y sin «') 
COS « 

x= — cos(y-+.«') 
cos « 


Gebt man in diefe Gleichung die bereit3 gefundenen Werthe 


2AP' sin. , | 
von e (or = er) und y (7 =0e+ 5) ein, jo erhält 
man: 
28 sin B B 
a letzte) 


Meier, 
Major und Bataillonstommandenr. 


ST 


297 





wo gT—ol_ 

















0088 6LıH | FE'28E 006 Ze da 08 0€ 83 ulogl 
uio gT—01 . 
0961 ve’s9 “8'105 289 nad 68 ⸗ ⸗ ⸗ 
1602 n'Er 7'078 a19 0 99 81 ge «wog 
Ä e/d 'L’d 
— 806 908 gıH "I'd Plın 9°] 0% ol + wog 
213 1E'8G ıygIT | 089 38919 D 00% 8'9 ⸗ » wog‘, 
GE03 64'849 6989 619 380) DD 001 ⸗ oo: ⸗ s 
gs. T’se wr'Ig 089 aUarıım | ei 0’ | :s ug 
Gale 870 98'2€ L09 98/9 199 | 009°0 s ⸗ : s 
6603 928 ruoe 189 d Phn | 008’0 —X | : wog. 
9808 Br. | Frl vo 389199 | 0980 : ' - 
0083 o’LE 3991 L19 aarlan | 0870 80 " op/T uouvyg wor 
Ä aan | wlung u 2 31 
nargelouan N nu neabiquiauſplo spolaınck | Bunavz ‚prand 
priggvg) vu -gBunjung goplog 


Uvay adıquagaz 


— — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — 


"u ↄn⸗qu 

















he wr 
329 


Schreibtiſch, am Krankenbette, auf Schiffen, in Bergwerfen und, 
wie bereits erwähnt, beſonders zu militäriihen Zwecken 

Die Figur zeigt im Querfchnitt die innere Konftruftion des 
Apparates, Das Mitrophon (der dofenartige Körper DF) ift ver- 
ſchiebbar in einem Schlit des Meffingbügels C angeordnet, damit 
jeder Benugende ed feinen individuellen Naumverhältniffen von 
ee anpafjen kann. Die aus Tannenholz gefertigte und 
durch Ladanftrich gegen Feuchtigkeit gejchüßte Membrane m ift 
zwiſchen dem Mundftüd F und der Meffingdofe D 
eingeflemmt. Auf der Membrane find nur die 
beiden Kohlenlager bb befeitigt, welde mit den 
Stromzuführungsprähten in leitender Verbindung 
ftehen. Zwiſchen beiden ift die Kohlenrolle K 
gelagert, welche durch die Bremsfeder f gegen die 
Membrane gedrüdt wird. Die Fortfebung des 
zum ftumpfen Winkel gebogenen Meffingträgers C 
trägt das Hörtelephon RO, welches dem fpeziellen 
Zwecke entjprechend mit feitlicher Höröffnung ein- 
gerichtet wurde. So ift der auferordentlid) große 
Vortheil erreicht, daß der Telephonirende bei 
unveränderter Haltung des Apparates hören 
und fprechen kann. Die koniſche Meffingbüchfe E, 
welche die Eiſen⸗ 





























O trägt, iſt auf 

ber Innenfeite mit 
einem Mutterge- 
winde verfehen und auf die Platte R aufgefchraubt. Vermittelſt 
Diejes Gemwindes erfolgt zugleich die Negulirung des Telephons, 
d. h. die mehr oder minder große Annäherung der Membrane N 
an die Magnetkerne. Ein bei s angebradhter kleiner Drudhebel 
mit Schraube dient dazu, die Theile R und N in der einmal er— 
mittelten günftigen Stellung feftzuhalten. Den Hufeifen-Dlagnet hh 
und den Meffingbügel C umgiebt und ſchützt eine Umhüllung aus 
Ebenholz, die zugleich den Handgriff für den Telephoniften dar- 
bietet, Auch die Entfernung der Telephonöffnung O von Dem 
Bügel C ift verjtellbar, um das Inſtrument jeder Kopfform an— 


| | | 


























in en ntarenzügel genommen; t 

iſt meiner Anſicht nach die einzine Art, wie, — — 
Pferd arbeiten: lann, und iſt auch nach der Reit-Inſtruktion ge- 
ſtattet. Mit bloßer Kantare ſollten nur die Uebungen mit Waffen 
und im Auf- und Abſpringen gezeigt werben. Dieſelben können 
an beliebiger Stelle, das Reiten mit dem Säbel am beſten zu 
Anfang gezeigt werden. Bei dieſen Uebungen müfjen die Pferde 
im der Haltung geritten werden, wie beim Ererziren, alfo weniger 
zufammengeftellt. Cinzelnreiten ijt ausgiebig zu zeigen, am bejten 
in der Mitte der Borftellung, um den Pferden eine ARuhepaufe 
zu gönnen. Die geringfte Zeit für eime folde Vorftellung 
würde »/, Stunde fen. Da das jedes Jahr nur einmal vor- 
fommt, iſt diefe Zeit wohl verfügbar. Ich halte ed nicht für 
praftiich, den Mitteltrab in der Bahn 300 Schritt ſtark zu reiten; 
das ift der vielen Eden megen zu ſchwierig. E3 giebt Zeute, 
melche glauben, man müfje ſchon in der Bahn einen Trab von 
300 Schritt reiten, um ihm nachher beim Exerziven leiften zu 
können. Das halte ich für einen Irrthum; das Mitteltrab:Tempo 
laßt ſich im Freien mit Leichtigkeit auf 300 Schritt verftärten, 
wenn e3 aud im Winter fürzer geritten worden iſt; denn eritens 
haben alle Pferde im Freien den Trieb, geräumiger zu treten; 
zweitens iſt es beim Exerziren leichter, einen Trab von 300 Schritt 
zu reiten, meil fid da die Wendungen nicht fo jagen, wie in der 
Bahn der Eden wegen. Berbannt habe ich die Bolten als 
Enfemble-Touren, weil die Volte nur dann Zweck für die Aus- 
bildung des Pferdes hat, wenn fie gut geritten wird, die Ab- 
theilungen aber im der Regel nicht auf der Stufe ſtehen werben, 
daß die Pferde, ſobald es das Kommando verlangt, eine Bolte 
im Mitteltrab oder Galopp in guter Haltung gehen können. Da: 
‚gegen bin ich ſehr dafür, diefe Bolten beim Einzelnreiten zu ver- 
langen. Hierbei haben fie einen doppelten Zwed; fie zeigen mir 
erftens, ob der Reiter den richtigen Augenblid zur Volte ab: 
zupafjen verfteht, zweitens, ob das Mferd diefelbe gehen kann. 
Auch andere ſchwierigere Lektionen können beim Einzelnreiten ge⸗ 
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daß er auf einigen Seiten endlid mal das ganze Syitem leſen 
könnte. Dadurch) würde ihm der Zufammenhang Far werden, 
was jet recht Vielen fehlt. Wil er den rothen Faden, das 
Syitem, in-der Reit:Inftruftion finden, fo muß er ſchon mit 
Verſtändniß an die Lektion herangehen. Wo fol das aber ver 
junge Offizier her haben? Er fol es doch erſt lernen. Aus 
diefem Gefichtspunfte würde ich eine Reit-Inftruftion für Die 
Artillerie mit Freude begrüßen. | 
Slemming, | 


. Premierlieutenant im Magdeburgiſchen Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 4. 





rigen Beihädigungen waren unmefentlih und ließen 
j öbefjern, jobald fie bei der nad jevem Schießtage 
fru rt Gejhübunterfuhung bemerkt wurden. Dieſe be 
ftanden ım Abſpringen von Schrauben und kleinen Nieten, dem 
Berbiegen von Laffetenfaftendedeln und Proßfaftenthüren, dem 
Abbrechen n m Kartufchnadelöfen u. dal. mehr. Um bie Zeiftungen 
des ann is zu — dienen —— folgende Yngaben: 





Saffeten See 


zohre zufıer 








ern 


| der Sufbatterie ber — Batterie 







Größte Schußzahl 
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Mitrailleufen-Abtheilungen zufammengeftelt. Seither haben ſich 
auch in Ungarn die Anjchauungen geändert, und man hat eine 
größere Gleichförmigfeit mit dem ftehenden Heere und der öfter- 
reichifchen Landwehr angeftrebt. Wohl mögen die damal3 an- 
. gefchafften Mitrailleufen ſich noch in ihren Depots befinden, aber 
die Mitrailleufen-Abtheilungen jcheinen ſchon unter dem Minifter 
v. Szende (der Tein Berufsmilitär war) nicht mehr zu den 
Webungen beigezogen worden zu fein. 

Auh in anderen Staaten, wo man fih eifrig mit den 
Mitrailleufen befaßt hatte, ſtand man bald von ihrer Anfchaffung 
in größerer Menge ab. Solches gejchah gewiß nicht überall aus 
ökonomiſchen Gründen. Aud in Deutjchland, mo man 1870 in 
den Bejit jo vieler Mitrailleufen gelangt war, vermochte man 
leßtere nicht günftiger zu beurtheilen. 

Wie die Sache jet fteht, darf die Mitrailleufe als abgethan 
betrachtet werden. Man wird die vorhandenen Exemplare bei etwa 
fih ergebender Gelegenheit wohl verwenden, aber kaum dürfte 
in dem Ausrüftungsentwurfe einer Armee eine Mitrailleufe zu 
finden fein. 

| (Schluß folgt.) 
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des Eifernen Kreuzes am weißen Bande und des Bayerifchen 
Militär-Verbienflordend — hat für feinen Kalender einen Titel 
gewählt, der bet uns feit langen Jahren einen guten Klang hat, 
der wohl aber bis zu dem Pfarrer von Dttobeuren nicht gedrungen 
fein mag. Daraus, daß die Berlagshandlung den jüngeren Namens- 
vetter uns zugefandt hat, folgern wir, es liege ihr und dem Heraus: 
geber daran, aud) bei uns befannt zu werden, und wir entjprechen 
diefem muthmaßlichen Wunſche ſehr gern, da das in Rede jiehende 
Kalenderunternehmen alles Lobes werth if. Der Serausgeber 
ihreibt in einem warmen, treuherzigen Tone. Er jehreibt für den 
fatholifhen Soldaten; daß er etwa für den bayerifchen ins: 
bejondere fchriebe, jagt er nicht einmal und thut es auch nicht, 
erweift ſich vielmehr als aufrichtiger deutſcher Patriot. Die von 
ihm felbft angewendete Beſchränkung auf den Fatholiihen Soldaten 
darf den nichtlatholifchen durchaus nicht abjhreden; was er zu 
lefen befommt, ift ebenfo wenig ultramontan, wie partikulariſtiſch. 
Bei dem unerhört niedrigen reife — 96 Seiten mit 8 Holz⸗ 
Schnitten für 20 Pfennige! — eignet ſich der Durch ein genügend 
ausführliches Kalendarium auch für den praftifchen Gebrauch als 
Notizbuch während des Jahres geeignete „Soldatenfreund” jehr 
wohl zu Heinen aufmunternden Gefchenten feitens des Offiziers 
an die Leute, Diefe Art der Verwendung fcheinen nadı emer 
Heußerung des Herausgebers die erften Sahrgänge des Kalenders 
gefunden zu haben. 


22. 


Auszug aus den allgemeinen Dienftvorfchriften des 
Eiſenbahn-Regiments. Berlin 1887. Königlide Hofbuch— 
handlung von E. ©. Mittler & Sohn. Preis: 1,60 Mark. 

Sn äußerft handlicher Form in dünnen Seften eines ehr 

Heinen Taſchen-Oktavs jind einzeln behandelt: Vorarbeiten; der 

Erdförper; der Brüdenbau; der Eifenbahn-Oberbau; allgemeine 

Sicherheitsvorſchriften für Betrieb und Benutzung. 
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Brialmont zeichnet einen mafjiven Halbeylinder von 4m Dicke; 
an anderer Stelle einen hohlen Salbeylinder ‚mit Sandausfüllung ; 
wieber an. anderer. Stelle ift nod eine 12-bis 15cm dicke Eifen- 
platte in die Betonmaſſe des Abſchluſſes eingelafjen. 

Die bisher geſchilderten „Abris* fberragen die Bruftwehr um 
Im; fteigert Dies einerſeits ihre Leiſtung als Traverjen, fo iſt es 
boch andererſeits ſchädlich, weil dem Feinde eim ſichtbares Ziel 
geboten wird, Die Sohle des Raumes liegt ſchon 4m unter der 
Feuerlinie; noch. tiefer zu gehen wird man- Bedenfen tragen. Es 
ift ſofort geholfen, ja man kann den Höhenunterſchied auf 3m 
verringern, wern die maffive Dede durch eine eiferne erjeht wird. 
Brialmont hat diefe Idee jehr gefällig ausgeführt (Zafel I, Fig: 6): 
der in Detom ausgeführte untere Theil ſchneidet mit der Bank 
ab, bezw. jtect ex. als hinteren Abſchluß im Bruſtwehrkorper; über 
die Ban (und wit, der. Feuerlinie abſchneidend) ‚titt mur ein 
eiferner Dalboplinder von etwa 4m Breite zu Zage, In einem 
andern Beipiele 40.4. O. Fig: 18) iſt eine ebene Eijendede 

Nrialmemt bemerit ſchließlich, daß es nicht gerade unerläßlich 
vobre, die In Node ‚fichenden Schuborte an der Bruſtwehr zu 

* Tore Herſtellung iſt dann jedenfalls weniger schwierig, 

Das 11. Kapitel behandelt die Ylankirungsanlagen. 
Yrialmont zieht Die in der Eontrejcarpe gelegenen Neverscaponieren 
den aus der Escarpe austretenden vor. Da mir hauptfädhlich 
feine den heutigen Verhältniffen angepaßten technischen Anordnungen. 
fonnen lernen wollen und da er Muſter für beide Arten von. 
Gaponieren giebt, fo können wir die Frage dahingejtellt fein lafjen, 
welche von ihnen vorzuziehen fein möchte. 

Es iſt oben bei Beiprehung der Wahl der Feuerwaffe für 
Srabenbejtreihung hervorgehoben, daß die Gaponieren heute nur 
fehr wenig Grundrißfläche in Anſpruch nehmen. Bei einigermaßen 
breitem Graben werden jte vielleicht gar feine oder doch eine nur 
geringfügige Ausbiegung der Contrefcarpe nöthig machen, um dem 
ftürmenden Feinde das WVeberjpringen vom Grabenrande unthuns 
lic) ericheinen zu lafjen. Die Sicherung ihres Kopfes will Brial: 
mont — unter Berzichtleiftung auf alle die vielgeftaltigen früher 
versuchten Künſteleien, durch die man Flankirung der Flankirung 
zu erzielen bemüht geweſen iſt — entweder durch ein paar Klein— 
gewehr-Scharten oder (zweckmäßiger und ſicherer, unſeres Eradıtens). 


— 
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— * 
Wie wir aus einer Mitheilung des Belegers. (0. D. 
im Chen) erfehen, verläßt in biefen Tagen das erfte authentifce I 
über den Kanonenkönig die Preffe. Es — betitch „Alfreb Krum 
und bie Entwidelung der Gußftahlfabrif gu Eifeninah 
authentifhen Quellen dargeftellt von Di rege 
Der Verfafjer hat das Merk, welches ca. 25 Bogen gr. 30u 
wird, gleich nad) dem Tode Alfred Krupps Setonnen, bes € 
jetzt sah rasen ung gg ** n 
Augen und mit Unterftügung der Firma Fried. Krupp entftanbe 
ift, in unerwarteter Weiſe von Monat zu Monat mehr ir 3 
Material zuging. Da das Merk auch mehrere bisher — mi 
befannte Illuſtrationen und einen großen ——— wi Fabrit 
enthält, jo darf man dem en dejjelben vom inbuftriellen 
militärifchen und vom allgemein nationalen Gefichtspuntte R J 
mit Spannung entgegenſehen. 
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